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Für Megslags.
Verfrühter Siegesjubel.

I n  Rußland ist jetzt General Vrussilow der 
Löwe des Tages. Alle Blätter erblicken in 
den Kämpfen zwischen S tyr und Prnth Ereig­
nisse von höchster Bedeutung für den allgemei­
nen Gang des Krieges und erwarten von 
ihnen einen Umschwung der gesamten strategi­
schen Lage. Die Offensivkraft der Deutschen 
sei gebrochen, die Erfolge der Deutschen hätten 
ein Ende, 200 000 Kampfunfähige gäbe es auf 
gegnerischer Seite . . . Solche und anders helle 
Jubeltöne klangen bereits am 9. Jun i aus dem 
Blätterwalds an der Newa und Moskwa her­
aus, und die neutrale Presse hatte nichts Eili­
geres zu tun, als diesen Klängen zu einem lau­
ten Widerhall zu verhelfen. Seitdem sind 
denn auch die Berichts des russischen General- 
stabes, die tagtäglich schon ebenso überschwäng- 
lich wie Lärenplump und verlogen die Er­
folge der am 4. Ju n i begonnenen Offensive zu 
übertreiben pflegten, noch uferloser geworden. 
Hatte er sich in den ersten Tagen der Angriffs­
bewegung mit einer papierenen Tagesbeute 
von je 10 000 Mann begnügt, so ist er jetzt in 
seinen Meldungen immer kühner, in seinem 
Summieren immer anspruchsvoller geworden. 
Am 11. Ju n i rechnete er sich bereits als frucht­
barer Dichter eine Gesamtbeute von 106 000 
Soldaten, 1649 Offizieren, 124 Geschützen und 
180 Maschinengewehren heraus, wovon ein 
gutes Drittel allein am Tage zuvor erkämpft 
worden sei. Aber dieser Jubel ist verfrüht, 
diese Beutemeldungen erlogen. Wenn die 
russischen Berichte in den früheren Zeiten des 
Krieges und der Gegenwart mit der Wirklich­
keit übereinstimmten, würde das Zarenheer 
das Kunststück fertig bekommen haben, das 
Drei- oder Vierfache des gesamten österreichisch­
ungarischen Heeres gefangen zu nehmen. Aber 
das ficht die Herren nicht an. Wie weit sie der 
Taumel ihres erheuchelten Rausches fortgeris­
sen hat, zeigt der ungefüge Druck, den sie be­
reits auf Rumäni-sn auszuüben sich erdreisten; 
hat doch auf ihre Anordnung, nicht etwa im 
Eifer des Gefechtes oder zufällig verirrt, ein 
russisches Kavallerieregiment die Grenze dieses 
neutralen Landes überschritten, ein Theater­
stück, würdig der Marseiller Landung, würdig 
des Erscheinens jener Kosaken im Hauptquar­
tier der englischen Jrakarmee, würdig der be­
kannten Meldung von einem russischen Fata- 
nwrgana-Vormarsch auf Bagdad.

Der Katzenjammer wird indessen nicht aus- 
>, bleiben. Die Armee Vothmer, die sich aus 
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen 
zusammensetzt, hat bisher wie ein Felswall in 
der M itte der Kampffront standgehalten. Un­
sere Oberste Heeresleitung hat in ihren Berich­
ten nur einmal (am 12. Juni) hierauf zurück­
gegriffen, sonst hat sie der österreichisch-ungari­
schen Heeresleitung, zu deren Befehlsbereich 
die Armee Bothmer und die Abwehr der russi­
schen Offensive gehört, vertrauensvoll die 
Berichterstattung überlassen. Unsere Heeres­
leitung unterstrich iu ihrer Mitteilung nur den 
erfolgreichen Vorstoß Vothmers Lei Vuczacz. 
den auch unsere Verbündeten gemeldet haben, 
und die Gefangennahme von 1300 Russen. 
Nimmt man hinzu, daß -ein anderer Vorstoß 
unserer Verbündeten bei Kolkt (im unteren 
Styrabschnrtte) 1800 Russen einbrachte, daß 
bei Kozlow (im Tarnopolabschnitt) ähnliche 
Erfolge erzielt wurden, daß das Westufer des 
Styr, .der Jkwa und StrW a gehalten wird. 
daß die Zurücknahme bei Luzk und an der un­
teren Strypa den Feind zum Stehen gebracht 
H^t, vergegenwärtigt man sich, daß die Los- 
lösung vom Feinde Wischen Dnjestr und Prnth 
unter harten Nachhutkämpfen gelungen ist, 
dann wird man jenen Siegesjubel für ver­
früht halten müsstm. Nirgends ist dem Russen

B e r l i n  den 14. Juni. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Aus den Hohen südöstlich von Zillebete ist ein Teil der neuen 

Stellungen im Verlauf des gestrigen Gefechts verloren gegangen. — 
Oestlich der Maas wurden in den Kämpfen am 12. und 13. Juni 
die westlich und südlich der Thiaumont-Farm gelegenen feindlichen 
Stellungen erobert. Es sind dabei

733 Zrmrzosen, darunter 27 Offiziers und 
LS MaschinengeWehrs erbeutet.

— Deutsche Patrouillen-Unternehmungen Lei Maricourt (nördlich 
der Somme) in den Argonnen hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Narocz-Sees zerstreuten Erkundungsabteilungen 

vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen und brachten 60 ge­
fangene Russen zurück. — Auf der Front nördlich von Barano- 
mtschi ist der Feind Zum Angriff übergegangen. Nach heftiger 
Artillerievorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal gegen unsere 
Linien vor. Die Russen wurden restlos Zurückgetrieben. Sie hatten 
sehr schwere Verluste. — Deutsche Flieger führten in den letzten 
Tagen weitreichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der 
russischen Front aus. Mehrfach sind Truppenzüge zum Stehen 
gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

ein Durchbruch gelungen. Was er durch die 
Wucht seines Trommelfeuers, durch den Druck 
seiner Übermacht errungen hat. sind örtliche 
Erfolge, aber keine Siege, und seine Massen- 
stürme haben ihm Massenverlusts gebracht, die 
noch unerhörter sind, als seine Riesenverluste 
in den Karpathen und im März dieses Jahres. 
Bald wird sich auch diese Sturm flut wieder ge­
legt haben. Nördlich des Styr aber stehen die 
ungebrochenen, sieggewohnten Heeresgruppen 
Anfingen, Leopold, Hindenburg. Wessen sich 
das Nussenhesr von ihnen noch zu versehen 
haben wird, möge es sich selbst ausmalen. Auch 
die Fernhilfe hat ihren Zweck verfehlt. I n  
Venetien und vor Verdun geht es vorwärts. 
Über Venetien ist bereits Salandra gefallen, 
über Verdun scheint Briand zu stolpern . , . .

* i', ^  - *

Die Kampfe im Westen.
Englischer Bericht.

General Haig berichtet vom 12. Juni'. Heute 
kein Jnfanteriegefecht, nur Artillerie- und Minen- 
tätigkeit. Heftige gegenseitige Beschießung zwischen 
Hügel 60 und Hooge. Wir richteten ein HAjSes 
erfolgreiches Feuer gegen feindliche Sappen südlich 
von Loos.

Die Verteidigung Verduns.
Zu den größten Schwierigkeiten, die die fran­

zösische Verteidigung Verduns gegenwärtig beein­
trächtigt, rechnet nach dem „V. T, der „Temps" 
die mangelhafte Verbindung zur Heranziehung von 
Reserven und Munition. Sie wichtigste strategische 
Linie Le Smwille—Verdun werde leider durch die 
deutsche Stellung bei St. Mihiel andauernd unter­
bunden. Die Aerche Anschauung vertritt Oberst­
leutnant Rousset.

Der „Petit Puristen" bedauert, daß die Deutschen 
nach wie vor unbehindert, da bisher keinerlei Ent- 
lastungsoffensiven erfolgen konnten, ihre Angriffe 
gegen die Jnnenforts fortsetzen.

Französischer Trost zur Einnahme von Vaux.
Der „Temps" schreibt, der Verlust von Fort 

Vaux sei betrübend, jedoch nicht geeignet, Verdun 
zu gefährden. Hinter Fort Vaux befinden sich noch 
drei solide Verteidigungslinien. Die Deutschen 
hätten nur dadurch sukzessive Truppen vor V-erdun 
sichren und die Schlacht verlängern können, indem 
sie dieselben anderen Frontteilen entnahmen. Eine 
energische und kühne In itiative seitens der Fran­
zosen auf irgend einer dieser Frontstrecken würde 
der Schlacht von Verdun ein Ende bereiten. Deutsch­
land hätte keine Reserven mehr, sie fortzusetzen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 13. Jun i gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Am PruLH südlich von Vojan wurde ein 
russischer Angriff abgewiesen. I n  Zadagora, Snya- 
tin und Horodenka ist feindliche Kavallerie einge­
rückt. Bei Vurkairorv an der Strypa scheiterten 
mehrere russische Vorstöße. Nordwestlich von Tar- 
nopol stehen unsere Truppen ohne Unterlaß im 
Kampfe. Bei Sapanow wurde ein russischer Angriff 
durch unser Geschützfeuer vereitelt. Südwestlich von 
Dubno trieben wir einen feindlichen Kavallerie- 
körper zurück. I n  Wolhynien hat feindliche Reiterei 
das Gebiet von Tsrezyn erreicht; es herrschte zum 
größten Teil Ruhe. Bei Sokul am Styr trieb der 
Feind seine Truppen zum Angriff vor; er wurde 
geworfen. Auch Lei Kolki find alle Übergangs- 
versuche der Russen gescheitert. Die Zahl der hier 
eingebrachten Gefangenen stieg auf 2090.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstnbes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

10. Jun i lautet:
Gestern erhielt Se. Majestät der oberste Kriegs­

herr folgendes Tel^ram m  des Präsidenten der 
französischen Republik: > .

„Der große Sieg, den Rußland im guten opera­
tiven Zusammenwirken mit den Eeneralstäben der 
Alliierten errungen hat, ist ein mächtiger Vertrag 
zum allgemeinen Erfolge. Während vor Verdun 
die französische Armee tapfer und unbesiegbar den 
wiederaufgenommenen deutschen Angriffen wider-

Jn  freudiger Erregung über die glückliche Kunde 
bittet Frankreich Euere Majestät, meine aufrichtig­
sten Glückwünsche sowohl für Euere Majestät selbst 
als auch für die tapfere Armee entgegennehmen 
zu wollen. gez. Raymond Poincar6."

Westfront: Die Truppen des Generals Vrusst- 
low setzen ihre Offensive und die Verfolgung des 
Feindes weiter fort. Im  Kampfe mit feindlichen 
Nachhuten haben unsere Truppen nördlich und süd­
lich von Luck den Styr überschritten. Bereits über­
gegangene Abteilungen verfolgen den Feind, der 
sich in weiter rückwärts gelegenen Stellungen zu 
halten sucht.

Galizien: Im  Raume Hladki-Eebrow, nordwest­
lich Tarnopol, wird weiter um einige Höhen heftig 
aekämpst, die wiederholt den Besitzer wechseln. Die 
belgischen Panzer-Autos leisten unseren Truppen 
hervorragende Dienste. Das Durchstoßen der feind­
lichen Strypaftont hat für uns die Inbesitznahme 
des ganzen befestigten Ostufers der Strypa zur 
Folge gehabt. Am 10. Jun i bei Tagesanbruch 
drangen unsere Truppen in Vuozacz ein, und bei 
dem Angriff längs des Dnjestr eroberten sie das 
Dorf Scianka (16 Kilometer südwestlich Jazlorviec). 
Im  Dorfe Potok-Zloty (10 Kilometer südwestlich 
JaFowiec) erbeuteten wir einen großen Artillerie- 
Munitionspark mit Artillerie- und Infanterie- 
munition. Der Angriff schreitet fort. I m  Laufe 
der gestrigen Kämpfe machten wir wiederum 
97 Offiziere und 5500 Soldaten zu Gefangenen und 
erbeuteten 11 Geschütze. Die Gesamtsumme der im 
Laufe der Operationen gemachten Gefangenen be­
t r a t  bis jetzt 1240 Offiziere und ungefähr 71000 
Soldaten. Außerdem erbeuteten wir im ganzen 
94 Geschütze, 43 Bombenwerfer und viel anderes 
Kriegs gerät.

Nordwestfront: An der Dünafront an vielen 
Stellen Artilleriekampf. I n  der Nacht zum 9. Jun i 
entwickelten die Deutschen große Artillerie- und 
Minenwerfertätigkeit gegen einige Unterabschnitte 
der Stellungen von Dünaburg. Bei Krewo südlich 
Smorgon versuchte der Feind mehrmals, an unsere 
Stellungen heranzukommen,- er wurde jedoch jedes­
mal durch unser Feuer zurückgetrieben. Am 
Oginski-Kanal stellenweise lebhafter Feuerkampf.

Der Bericht vom 11. Juni.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Während die früheren ruMchen 
Genevalstabsberichte erstaunlich bescheiden gehalten 
find, veröffentlicht -am 11. Ju n i die russische Heeres­
leitung folgende Siegesfansare:

P e t e r s b u r g ,  12. Juni. Amtlicher Bericht 
vom 11. Juni. Westfront. Man meldet, daß die 
Offensive unserer Armeen in Wolhynien, Ealizien 
und der. Bukowina auch gestern andauerte und 
werter von Erfolg begleitet ist. Die riesigen Ge­
fangenen und blutigen Verluste lassen die feind­
lichen Armeen zusammenschmelzen. Durch die gro­
ßen Erfolge unserer Truppen haben wir viele 
Tausende von gefangenen Gegnern und Kriegs­
gerät jeder Art in derartigen Mengen erbeutet, daß 
vorläufig eine Zahlung Vollkommen unmöglich ist. 
So erbeuteten wir z. B. in einem einzigen feind­
lichen Abschnitt 21 Scheinwerfer, 29 Feldküchen, 
47 Maschinengewehrwagen, 12 000 Pud (191200 
Kilogrcmnm) Stacheldraht, 100 betonierte Hinder­
nispfeiler, 7 Millionen BeLonwürfol, 10 000 Pud 
(106 000 Kilogramm) Kohle, riesige Munitionsvor- 
räte, eine große Acchl Waffen und anderes M a­
terial. I n  einem anderen Abschnitt erbeuteten 
wir 30000 Gewehrpatro-nen, 300 Kisten Maschinen­
gewehr-Munition, 300 Kisten Handgranaten, 1000 
noch brauchbare Gewehre, 4 Maschinengewehre, 2 
Scherenfernrohre, 1 Norton-Brunnen und im gan­
zen 9 sogenannte tragbare Brunnen zur Beschaffung 
von TrinLmasser. Die Beute an Kriegsgerät, das 
der Feind zu den verschiedenen Arbeiten vorbereitet 
hat, ist riesengroß und legt Zeugnis von der Größe 
des Erfolges ab, den wir Wer die Feinde erreicht 
haben.

Im  Laufe der gestrigen Kämpfe machten wir 
wiederum 1 General, 409 Offiziere und 35100 Sol­
daten zu Gefangenen. Wir erbeuteten 3V Geschiitze, 
13 Maschinengewehre, 5 Bombenwerfer. Die Ge­
samtsumme der im Laufe der Operationen bis jetzt 
eingebrachten Kriegsbeute ist also auf 1 General, 
1649 Offiziere, mchr als 106 000 Soldaten, 124 Ge­
schütze, 180 WiaMnengewehre und 58 Bomben- 
werfer gestiegen. Von den bis jetzt bekannten 
Kämpfen und GRechtshandlungen sind folgende 
hervorzuheben: der hüdenhafte Kampf unserer
jungen Regimenter Lei RoWsze (20 Kilometer 
Styrabwärts Luck). Dort versuchten deutsche Trup­
pen, den Oesterreichern zu Hilfe zu kommen, «aber 
ein Angriff unserer Infanterie mit starker Artille­
rie-Unterstützung warf sie mit Verlust von LM



Gefangenen, 2 Geschützen und Mafchmengewchren 
aus den Stellungen. 'Unsere Truppen verfolgten 
dann den zurückweichenden Feind.

Unsere Truppen, die i!in Raume von Dubno vor­
gingen, schlugen den Feind und nahmen die Stadt 
Dubno und das Fort. Die Truppen überschritten 
dann die JLwa und trugen ihre Angriffe weiter 
vor. Teile dieser Truppen nahmen das Dorf 
Demrdowka (30 Kilometer südlich Luck) und Zwan­
gen die feindliche Besatzung des Stützpunktes von 
Mchnmo Zur Übergabe. Bei der Vertreibung des 
Feindes aus der Hauptsiellung nördlich Vuczacz 
machten wir Zahlreiche Gefangene, darunter einen 
österreichischen Vataillonsstab und eine graste 
Menge Waffen. Wir warfen den Feind über den 
Styr-Fluß.

Bei Osowce (10 Kilometer nördlich Vuczacz) 
eroberte ein Regiment von uns eine ganze Batterie 
bestehend aus vier 10-ZenLimeter-Kanonen. Trotz 
des erbitterten Widerstandes des Feindes, trotz des 
heftigen Flankensfeuers, trotz des Auflösens der 
Stawehr und der Minenexvlosionen nahmen die 
tapferen Kräfte des Generals Leschitzki die feind­
lichen Stellungen südlich Dobvonowce (20 Werst 
südlich von Tzernowitz). I n  diesem Raume wurden 
allein 18 009 Soldaten, 1 Gennnl, 347 Offiziere 
gefallen und 10 Geschütze erbeutet. Bei Eintreffen 
des Berichts -wuchs die Gefangenenzahl in den ver­
schiedenen Abschnitten noch immer.

Südöstlich von Zalesczyki (östlich von Kolome-a) 
warfen wir durch einen energischen Stoß den Feind 
aus dem Hafen, der sich daraufhin zurückzog. Der 
Gegner sprengte den Bahnhof Jurkowce (10 Kilo- 
meter südlich Okna). Turkmenische Reiter griffen 
den im Rückzug befindlichen Feind an und zwangen 
ihn zur Flucht. I n  der Absicht, die Lage wieder 
herzustellen, machte der Feind stellenweise wütende 
Gegenangriffe^ u. a. griffen am 10. Jun i in der 
Gegend von Settntki (40 Kilometer nördöstlich Luck, 
östlich Kolli) bedeutend überlegene feindliche Kräfte 
an. Unsere Trunpen, die d a g E n  vorgingen, warfen 
sie durch ihr konzentrisches Feuer auf das rechte 
SLyr-Ufer zurück. An demselben Tage behinderten 
wir jede weitere Entwicklung eines Gegenangriffes 
der Feinde. Feindliche Artillerie widerstand be­
sonders in der Gegend von Torgowica am Styr 
(20 Kilometer südlich Luck), wo heftig um 3 Ka­
nonen gekcrmpft wird. Der Gesamterfolg der hefti­
gen Schlappen, die unsere Truppen in der Zeit vorn 
4. bis zum 10. Juni dem Feinde andauernd zuge­
fügt haben, gibt folgendes Bild:

Unsere Armeen haben die festen Stellungen der 
ganzen feindlichen Armeen durchbrochen und zwar 
von dem ausgedehnten Wald-gebiet Südwestruß­
lands bis zur rumänischen Grenze.

Der Bericht vom 12. Juni.
Amtlicher russischer Bericht vom 13. Jun i:
Westfront: Infolge der heftigen Gewitter im 

Süden Rußlands in heutiger Nacht war eine zeit­
weilige Störung der drahtlichen Verbindungen 
eingetreten, sodcch das Eintreffen der Frontberichte 
verzögert wurde und die Nachrichten über die Tätig­
keit der Armee etwas unbestimmt sind. Inzwischen 
melden die eingegangenen Frontberichte, daß die 
Offensive der Truppen des Generals Brusfilow auch 
gestern noch andauerte. Im  ganzen Abschnitt wird 
der geschlagene Feind weiter verfolgt. Stellen­
weise wrÄ) noch erbittert gekämpst, da der Feind

und 113 000 Soldaten gestiegen.
Folgende genaue Berichte über Kampfhandlun­

gen liegen vor: Eine unserer neu aufgestellten For­
mationen meldet, daß sie gestern in den Kämpfen 
um Rozyzce an Deutschen 18 Offiziere, 1185 Sol­
daten, an .Österreichern M Offiziere und 742 Mann, 
im ganzen also 2000 Mann, gefangen habe, die be­
reits gestern gemeldet find.

Südlich Luck an der Jkwa-Front geht der Feind 
fluchtartig zurück. Unsere Truppen bleiben hart auf.

Galizien: Im  Raume der Dörfer Hladki-Woro- 
bijonka (3 Kilometer südöstlich von Hladki, südlich 
Tarnopo!) griff der Feind ungefähr sechsmal unsere 
Truppen Heftig an. Gegen Morgen des 11. Jun i 
wurde er zurückgeworfen. Bei dieser Gefechtshand- 
lung mich die tapfere Haltung unserer Artillerie 
hervorgehoben werden, die ohne Rücksicht auf das 
überaus heftige Feuer alle feindlichen Angriffe mit 
ihrem Feuer zudeckte. Bei Bobulince (11 Kilo- 
meter nördlich Vuczarz) leisten die Österreicher, von

ohne unsere Truppen ihren Angriffen entgegenzu­
setzen, zwangen uns jedoch, an dieser Stelle etwas 
zurückzugehen. Es wird dort weiter mit zunehmen­
der Heftigkeit gekämpst. Im  Abschnitt südlich des 
Dnjestr erreichten unsere Truppen bereits den 
Brückenkopf von Zaleszyki, im Kampf um die Vor­
stellungen der Stadt Tzernowitz, wo starke Explo­
sionen beobachtet wurden. Der Feind sprengte die 
Brücke Lei dem Dorfe Mahaly östlich von Czerno- 
witz. Die Gesamtzahl der durch die Truppen des

Im  Frontteil der Westfront 9?iga griffen die Deut­
schen nördlich der Tirul-Seen an. Sie wurden zu­
rückgetrieben, während unsere Truppen aufs neue 
Fortschritte machten. Auf der ganzen Front unserer 
Stellungen bei JakobstadL eröffneten die Deutschen 
'am Morgen des 11. Jun i wiederum ein heftiges 
Artillerie- und Jnfanteriefeuer. Kurze Zeit darauf 
gingen sie stellenweise mit Schützen vor. Unser 
Feuer zwang sie überall, in ihre Ausgangsgraben 
zurückzugehen. I n  der Nacht zum 11. Jun i griffen 
bedeutende deutsche Kräfte nach Artillerie­
vorbereitung südlich des Dryswjaty-Sees an; sie 
wurden aber auch hier durch unser Geschützfeuer

heftiger Artillerievorbereitung südlich des Dorfes 
Katfchani an. Dem Feinde gelang es, in den Wald 
westlich Katschani einzudringen. Unser Artillerie­
feuer und Hand gran at en-Angriffe zwangen ihn, 
den größten Teil des Waldes, den er besetzt hatte, 
wreder aufzugeben. An den Ufern der Jastolka 
brachten wir einen feindlichen Angriff durch unser 
Feuer zrmr Stehen.

KankasusfronL: Die Lage ist unverändert.
Diesen Angaben, die durch eins aufs Einzelne 

gerichtete Schreibweise den Eindruck besonderer 
Wahrhaftigkeit erwecken sollen, ist vor allem ent­
gegenzustellen, daß die Russen naturgemäß über 
Gefangene und Beute Zahlen von beliebiger Höhe 
veröffentlichen können, da Beweis und Gegen- 
fLweis unter den augenblicklichen Verhältnissen 
schlechte^rngs nicht zu erbringen sind und auch der 

ihrer rns Maßlose erhöhten Äbettreibunaen 
Lurchsicyttg genug ist. Gewiß kann es bei ruck- 
zugrgen Bewegungen nicht vermieden werden, daß 
Viele verwundete und unverwundete Kämpfer in 
hw Hand des F e in es  fallen. Es ist doch mitunter

gerade das Schicksal besonders tapferer, zäh aus­
harrender Abteilungen, daß ein verhältnismäßig 
großer Teil der Verluste auf Gefangene entfällt. 
Aber es braucht nicht erst betont zu werden, daß 
unsere Gesamtverluste, die blutigen und die an Ge­
fangenen, auch nicht entfernt an jene Zahlen heran­
reichen, die die Russen allein als Summe der Ge­
fangenen anführen, und ebenso sicher ist es, daß die 
blutigen Verluste des Feindes, der sein Menschen­
material diesmal noch rücksichtsloser opferte als je 
vorher und bei dem 40 Glieder Liefe Angriffe nicht 
zur Seltenheit gehören, unsere Gesamtverluste um 
das Doppelte und Dreifache überragen. Daß einer 
unserer Generale gefangen genommen worden ist, 
ist uns ganz neu. Was die russischen Angaben über 
die Beute anbelangt, so ist es klar, daß bei der 
Räumung unserer Stellungen nicht alles M aterial 
geborgen werden konnte und namentlich ohne Be­
spannung angeführte und eingebaute Geschütze älte­
rer Konstruktion preisgegeben werden mußten; doch 
sind auch in dieser Hinsicht die Angaben des Feindes 
über alles Maß hinausgegriffen. Wenn schließlich 
der Feind behauptet, daß er unsere ganze Nordost- 
front vom Prypec bis zum Pruth durchbrochen habe, 
so zeigen unsere amtlichen Berichte vom 12. und 
13. Jun i durch präzise Ortsangabe, wieviel von 
dieser Phantasie zu halten ist. Es sei dabei garnicht 
näher ausgeführt, daß wir Dubno ohne einen Ge­
wehrschuß preisgegeben und daß wir bei Kolki und 
Sokol dem Gegner schwere Schlappen zugefügt 
haben. Allein die Meldung der Namen Vuczacz, 
Wiezniewczyk, Kozlow, Worebijowka, Nowo-Alek- 
finec, Sawanorv und die Erwähnung von Sokol, 
Kolli, Czartorysk, alles Orte, die in den letzten 
neun Monaten relativer Ruhe immer wieder als 
Punkte unserer Frontlinie angeführt wurden, be­
weist deutlich genug, daß die durch das Zusammen­
ziehen überlegener Massen an einzelnen Stellen 
erkämpften russischen Erfolge auf weiten Teilen 
unserer NordostfronL ohne Einfluß und Nachteil 
geblieben sind. (W. T. V.)

Die Kampfs an der rsolhymschsn Front.
Über die Kämpfe an der wolhynischen Front 

meldet der Kriegsberichterstatter des „Lok.-Anz." 
aus dem KriegspressequarLier: Die russische Artil­
lerie verfügt anscheinend über sehr viel Munition 
und demgemäß unterhält sie ein beispiellos starkes 
Feuer. Das Terrain begünstigt insofern die 
russischen Aktionen, als bei der jetzt herrschenden 
Trockenheit sie mit ihrem schweren Geschützmaterial 
auch dort durchkommen, wo sonst eine Verschiebung 
der schweren Artillerie unmöglich war. Die Russen 
verbreiten in ihrem Berichte, daß wir bis jetzt mehr 
als 100 000 Mann verloren haben. Es ist nicht zu 
leugnen, daß wir in den großen Kämpfen, dfe schon 
seit acht Tagen an der ganzen russischen Front toben, 
auch Verluste an Mann und M aterial hatten; 
jedoch haben unsere Verluste nicht die normale 
Grenze überschritten. Die Russen schätzen unsers 
Verluste nach dem Maßstab ihrer eigenen Verluste, 
die außerordentlich groß sind, was die Russen selbst 
zugeben. Es ist auch erklärlich, wenn man in- 
betracht zieht, daß unser östlicher Feind um jeden 
Preis Erfolge haben will und demgemäß mit 
Menschenmaterial nicht spart.

Die Bedeutung der Festung Zuck.
Harold William, der KriegsöerichLerstaLter des 

„Daily Chromcle", schreibt über die Bedeutung der 
Festung Luck, sie liege halbwegs zwischen Rowrw 
und Kowel und war bis dahin das Hauptquartier 
des Erzherzogs Ferdinand, des Oberbefehlshabers 
der vierten österreichischen Armee. Die VerLeidi- 
gungsmittel der mitten in einer bewaldeten Strecke 
gelegenen Festung waren außerordentlich stark, und 
die Österreicher haben nie gedacht, daß hier ein 
Durchbruch möglich werden würde. Am Mittag 
des 3. Jun i eröffneten die Russen das Bombarde­
ment. Das Feuer war heftiger als jemals auf dem 
östlichen Kriegsschauplatze. Die schwere Artillerie 
vernichtete die Befestigungswerke, während die 
Feldgeschütze die Laufgraben und Hindernisse voll­
ständig zerstörten. Es wäre den Russen besonders 
wichtig erschienen, gerade an dieser Stelle die öster­
reichische Front zu durchbrechen, weil hier die öster­
reichische Armee sich an die deutsche anlehnte. Das 
Dreieck zwischen Olyka—Luck—KoM sei nunmehr 
fest in russischen Händen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

An der Front zwischen Etsch und VrenLa und in 
den Dolomiten waren die Artilleriekämpfe zeit­
weise, wenn die Sichtverhttltnisse sich besserten, sehr 
lebhaft. An mehreren Punkten erneuerten die 
Italiener ihre fruchtlosen Angriffsvsrsuche.

Der Stellvertreter des Thefs des Eeneralstabes- 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Angriff feindlicher Torpedoboote 
aus den Hafen von Parenzs.

Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Am
12. morgens drangen drei feindliche Torpedo­
einheiten in den Hafen von ParenM ein; sie wur­
den durch die Abwehrb atterien und Flugzeuge ver­
trieben. Ih r  Geschützfeuer blieb wirkungslos; nur 
eine Mauer und ein Dach wurden leicht beschädigt, 
niemand verwundet, während die Batterien und die 
Flieger Treffer erzielten.

Flottenkommando.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom

13. Jun i heißt es u. a.: Zwischen Etsch und Vrenta 
heftiger Art illeri stampf. Im  Lagarinatal erober­
ten wir durch einen glänzenden Angriff die stark 
befestigte Linie, die von der Höhe des Permesan 
längs des Weges Nomini verläuft. Alle Gegen­
angriffe des Feindes wurden abgeschlagen. An der 
Front Postna—Wach gegenseitige Beschießung. Die 
feindliche Infanterie rvuroe aus Molrsim ver­
trieben. Im  Suganer Tal wurden feindliche Kräfte, 
die östlich des Vtonte Pasubro vorzurücken ver­
suchten, unter zahlreichen Verlusten zurückgeschlagen. 
Ein feindlicher Angriffsversuch im Abschnitt von 
Monfalcone wurde durch unser Feuer unterdrückt.

Ein italienisches Flugzeug über Schweizer Gebiet.
Aus Bern wird vom Dienstag gemeldet: Heute 

früh um 9 Uhr überflog ein italienisches Flugzeug

Sei Ehiasso Schweizer Gebiet. Nach Einsetzen der 
Beschießung entfernte sich das Flugzeug in Richtung 
Barese.

*  *  *

Vom Vallarr-Uriegsschauplatz.
Der österreichische TcHesbericht 

vom 1Z. Juni meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Von der mazedonischen Front
meldet die „Agence Havas" aus Saloniki: Einige 
Schüsse zwischen Patrouillen auf dein rechten 
Wardaruser. Nach Meldungen, die vom Haupt­
quartier noch nicht bestätigt sind, schaffen die 
Griechen ihre MunitionsvorräLe von Seros in Rich­
tung auf Drama und Kavalla fort.

* »

Der türkische Krieg.
NnWcher Bericht.

Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 
10. Juni heißt es ferner:

Kaukasus: Bei Trapezunt warfen unsere
Truppen den Feind aus seinen Stellungen westlich 
der Stadt Platana. Türkische Gegenangriffe 
scheiterten mit großen Verlusten für den Feind.

Aus dem russischen Heeresbericht vom 11. Jun i:
Kaukasus front: Die Türken gri ffen wied erholt 

unsere Stellungen im Raume von P latana an; sie 
wurden jedoch mit großen Verlusten zurückgewiesen 
und mutzten vor unseren Gräben Hunderte von 
Leichen liegen lallen. I n  Richtung Gümüskhaneh 
besetzten unsere Truppen die vorderste Linie der 
feindlichen Kräfte. I n  Richtung Diabekr machten 
unsere Truppen Fortschritte, indem sie Gefangene 
und Munition einbrachten.

Türkische SiegestrsphLsn aus KuL el Amurs.
Kriegsminister Snver Pascha legte am Montag 

Nachmittag dem Sultan in einer Audienz die eng­
lische Fahne, die während der Besetzung auf den: 
Regierungs^büude in Kut el Amara geweht hat, 
sowie die Säbel von vier englischen Generalen und 
etwa 30 englischen Offizieren, die gefangen genom­
men wurden, vor. Der Sultan ordnete die Auf­
bewahrung dieser Siegestrophäen der türkischen 
Armee im alten Palast von Tophapu an.

» »

Die Kampfe zur See.
Ein deutscher Dampfer

von einem feindlichen Unterseeboot beschossen.
Das Stockholmer „Aftonbladet" meldet, der 

deutsche Dampfer „Hollarrdia" wurde am Dienstag

Unterseeboot beschossen. Der letzte Schutz fiel, als 
der Dampfer nur ewe Minute von der schwedischen 
Küste entfernt war. Die „Hollandia" wurde jedoch 
nicht getroffen.

Tagesbefehl des Admirals Jellieoe.
Admiral Jellrcoe richtete an die Flotte einen 

Tagesbefehl, worin er seine Hochachtung über die 
Art und Weise aussprach, in der die Mannschaften 
in der Seeschlacht die Schiffe bedient hätten. Ge­
naue Einzelheiten könnten heute noch nicht mit­
geteilt werden, doch sei soviel bereits bekannt, daß 
er endgiltig erklären könne, daß die ruhmvollen 
Traditionen der englischen Marine in würdiger 
Weise aufrechterhalten wurden. Ungünstiges Wetter 
habe die Schiffe aller Kampfarten um den erwar­
teten Sieg gebracht. Die englischen Verluste seien 
schwer, aber er zweifle nicht, daß die feindlichen 
Verluste nicht geringer seien. Er hoffe, bald mehr 
mitteilen zu tonnen, und spreche noch einmal sein 
Vertrauen auf den künftigen völligen Sieg aus. 
Die wundervolle Gesinnung und Munterkeit der 
Verwundeten erfülle ihn mit größter Bewmcherung. 
Er sei stolzer als je, eine Flotte zu befehligen, die 
mit solchen Offizieren und solchen Matrosen be­
mannt sei.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Ju n i ISIS.

— So. Majestät der Kaiser empfing 
Dienstag Vormittag den Regierungspräsiden­
ten von Vreslau von Zagorv und den neuen 
Berliner Polizeipräsidenten von Oppen.

— Der Reichskanzler hat sich für einige 
Tage auf sein Landgut Hohensinow begeben.

— MIs Bevollmächtigter zum Bundesrat ist 
anstelle des bisherigen elsaß-lothringischen 
Staatssekretärs Grafen von Roedern der neue 
Staatssekretär Freiherr von Tschammer und 
Quaritz ernannt worden.

— Generalmajor z. D. Otto von Trotha, 
Senioratsherr auf Goldschau, ist in Tharlot- 
tenburg gestorben. Er war zuletzt Komman­
dant von Glogau.

— Dem ordentlichen Professor in der medi­
zinischen Fakultät und Direktor des Instituts 
für Hygiene und experimentelle Therapie der 
Universität in Marburg, Wirkl. Geheimen Rar 
Dr. von Behring ist der Ätzern zum königlichen 
Kronenorden 2. Klaffe verliehen worden.

— Auf dem Wege über England find in 
Deutschland eingetroffen: Aus Togo: Frau 
Hanna Sommer geb. Bauer; Schwester Emma 
Thein; Bausekretär Albert Vrettschneider. 
Aus Kamerun: Pflanzer Paul Schulz, Rechts- 
anwalt Dr. Alfred Etscheit.

— 141 deutsche Rückwanderer aus Indien  
werden am 13. Juni sowie am 15.. 17. und 19. 
Juni in Vliffingen eintreffen. S ie  werden 
mit dem Dampfer „Eolconda" nach England 
gekommen und werden in Gruppen von etwa 
35 Personen sofort nach Gvch weiter geleitet 
werden.

Wilhslmshaven, 10. Juni. Der Erotzhsr- 
zog von Mecklenburg-Schwerin stattete gestern 
dem Flottenchef Admiral Scheer einen Be­
such ab.

Anslantz.
Wien, 14. Juni. Durch eine in der Wie­

ner Zeitung erscheinende kaiserliche Verord­
nung wird der österreichischen Gesellschaft vom 
Roten Kreuz die Aufnahme eines Losdar­
lehens in Höhe von 40 Millionen Kronen ge­
staltet.

Provmzialnachrichten.
i- Graudenz. 13. Juni. (Das 50jährige M W är- 

ftchiläum,) das der stsllv. Gouvernsu-r der Festung 
Graudenz, Generalleutnant Exzellenz von H E M r  
heute begehen konnte, brachte dem hier 
hochverehrten Jubilar einen Tag besonderer Ehrun­
gen. Nachdem am Morgen die Garnistnttapeüe nno 
die Grcmdenzer Liedertafel dem Jubilar em 
Ständchen gebracht hatten, eröffnete mittags den 
Reigen der Veglückwünschungen der konrvArEe- 
rende General des stsllv. 17. Armeekorps Exzellenz 
von Schock. Dieser überbrachte zunächst die Glück­
wünsche des Kaisers and überreichte ihm cus be­
sondere Auszeichnung für die dem Vater lande ge­
leisteten Dienste den Stern zum Roten Adlerorden 
2. Klasse. Exzellenz von Schock knüpfte hreran 
weitere herzlrche Wünsche namens des ganzen 
Armeekorps. General von Zrlbmairn-Graudenz gra­
tulierte namens der Offiziere der Garnison Grau- 
denz und übergab als Angebinde das Wildhagenjche 
Ölgemälde „Ansicht von Grandenz". Der Gouver- 
nementsstab überreichte durch seinen Chef, Overp.- 
leutnant Büß, ein künstlerisch ausgeführtes Album 
mit 109 Ansichten von Graudenz nebst einer 
Stiftnngsrirkunde. Als Gratulanten waren^ »m

und viele andere Offiziere erschienen. Namens der 
Stadt Graudenz überreichte eine Abordnung de§ 
städtischen Körperschaften eine Nachbildung des 
Kriegsoenkmals der Stadt Graudenz, des Stand­
bildes Hindenburg als Deutschordensritter. 
den Zivilbehörden waren ferner vertreten 
königliche Regierung in Marienwerder, der Lmrd- 
kreis Graudenz, die Reichsöehördrn und königlichen 
Behörden, die Handelskammer usw. Ein gemem- 
sames Abendessen im Kasino der 123er beschloß dre 
JuSUäumsfe ierlich keit.

Marrenwerder, 12. Juni. ( In  der Liebe er­
trunken) ist am ersten Pfrngstfeierrage der 15 Jahre 
alte Ju lius Schneider, Stisfsohn des Händlers 
Brandt.

MarrenLurg, 12. Juni. (Ehrung. — Leichen- 
fund.) Gin Ehrenmeisterbries ist Herrn Sattler­
meister Karl Lehmann- Kalthof von der Handwerks­
kammer überreicht worden. Herr Lehmann hat vor 
53 Jahren die Meisterprüfung bestanden. — Tsr 
aufgefunden wurde am Montag in den Anlagen am 
Welschen Garten ein unbekannter Ndann. Wie fest­
gestellt wurde, hat sich der Unbekannte am Sonntag 
im evangelischen Dereinshause aufgehalten.

Danzig, 13. Jum . (Verschiedenes.) Schwere 
Gewitter, verbunden mit starken Niederschlage^ so­
wie mit einem kurzen Hagelschlag, gingen gestern 
M ittag zunächst über die Stadt Danzig, gegen 
Abend auch Liber die Umgebung nieder. I n  Danzig 
selbst schlug der Blitz in den T u r m d e r K a p e l l e  
d e s  Hl .  L e i c h n a m s  H o s p i t a l s ,  wo der 
Geistliche gerade Gott^drenp abhielt. Der Blitz 
fuhr vom Turm in  d e n  A l t a r  r ä u m ,  zerstörte 
einen Teil der Inneneinrichtung richtete aber sonst 
keinen Schaden an. Eine Störung sämtlicher 
elektrisch gestellten öffentlichen Uhren trat gestern 
M ittag 12 Uhr irr Danzig em. Alle Uhren blieben 
stehen, zumteil stehen sie heute noch. — Nachdem die 
vorbereitenden Arbeiten zum Abschluß gelangt find, 
hat sich der Danziger Großhandel M einem W i r t -  
s c h a f t s v e r b a n d e  D a n z i g e r  H a n d e l s ­
f i r m e n ,  G. m. b. H., zusanimengesAossLn. Ge­
leitet wurde die konstituierende Sitzung durch den 
Vorsitzer, Kommerzienrat Unruh, den Lwervorsteher

Vorstandsmitglied des jüngst gegründeten Zentral- 
Verbandes des deutschen Großhandels, Sitz Berlin, 
hielt ein einleitendes Referat über die gegen­
wärtige Lage des deutschen Großhandels und die 
Notwendigkeit, den sich mit unheimlicher Gewalt 
verbreitenden Bestrebungen, den Großhandel dau­
ernd zu beseitigen, beizeiten mit aller Kraft zu be­
gegnen. Darum habe sich der deutsche Großhandel 
in einer zentralen, alle Kräfte einheitlich zusam-

eme Ergänzung ourcy ore Enrpuyrung oer 
karte. Daß das Lebensmittelhest in dieser Woche 
der ausschließlichen Abgabe von Kernseife dient 
(Pfund 2,65 Mark), ist eine eigenartige Neu­
erscheinung in der Lebensmittelversorgung. Im  
übrigen ist Fleisch gerade in den letzten Wochen 
verhältnismäßig reichlich zmn Verkauf gestellt 
worden; auch Butter ist stets genügend am Markte, 
dagegen ist die Zufuhr von Kunstspeisefett bezrv. 
Pflanzenfett (Margarine) knapp geworden.

Heiligenbeil, 12. Juni. (Ein Legat von 5000 
Mark) hat Fräulein Ottilie Meier der Stadt über­
wiesen. Die Zinsen sollen bedürftigen Tischler­
oder Müllerfamilien der S tadt zugute kommen.

Aus der Provinz Posen, 13. JunL. (Fleisch­
überfluß!) Die S tadt K a l m a r  i. P . verstatt 
dieser Tage über soviel Vorräte an frischem Metlch, 
daß dieses laut „Schneidemühler Zeitung ohne 
Fleischkarte abgegeben werden mußte.

Stargard i. Pomin., 13. Jun i. (ISO Jahre.) 
Am 15. d. Mw. kann die Familie Ähurmms am 
den 100jährigen Besitz des Rittergutes P a r l i v  
Le i  L e n z  Zurückblicken. Das Gut rmnäB im 
Jahre 1816 von Joh. Jakob Schumann graust. 
Der jetzige Besitzer Fritz Schumann, Rittmeister 
a. D., bewirtschaftet Parlrn seit 1384; in seiner! 
Besitz ging es im Jahre 1896 Wer.

Stettin, 13. Juni. (Todesfalls) Gestern ver­
schied nach kurzem Leiden Herr Geheimer Kommer­
zienrat Rudolf Abel in hohem Alter nach einem an 
Mühen und an Erfolgen reichen Leben.

LokalnachrWerr.
Thorn, 14. Ju n i IMS.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant L. R. Fritz ̂ ^  LeutnÄnt KarL M o e l l e r

in Vromberg; Anterzahlmerster Walter S c h i l ­
l i n g  aus Bromberg; Leutnant d. R. Walter 
I l s e ,  Sohn des Pfarrers C. Ilse i« Posen; Kauf­
mann, Ersatzreservist Max L r e b e r t  aus Gran­
den); Grenadier Karl S c h r ö d e r  (8. LeA-Ererr^ 
ReA.) aus Graudenz.



( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Mi t  Dem 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 

^erchneti Vizewachtmeister Wilhelm S k r o d z k i  
d ^  ^lrudenz (Res.-FeldarL. 36); Vizefeldwebel 

V o b ü e r , Sohn des Eisenbahnmaschinen- 
I .  Bobber in Vromberg; Unteroffizier 

W  W o h l f a h r t ,  Sohn des Schmiedemeisters 
.Älf-ahrL in Mielenz, Kreis Marienburg; Unter- 

^W er Ka mi s c h k e  aus Kolberg (Pion. 17);
achhalter, Kriegsfrerw., Gefreiter Alvert N o n -  

s ^ l n a c h e r  aus Dirschau (Jnf. 128); Kriegs- 
befreiter Kurt A r e n d t  (Masch.-Gew.- 

^^MHutzentrupp 133), Sohn des Rechnungsrats 
^renht in Zoppot; Gefreiter Max S t e i n -  

^ u §  (Res.-Jnf. 51), Sohn des Oberpostschaffners 
Steinkraus in Gotzlershausen; Gefreiter 

Albert P^r eusz (Jnf. 18), Sohn des -------6^17" 10 ,̂ ^opn oes Tischlers
^u rad  Preutz in Dirschau; Gefreiter Neinhold 
a r ^ we t z k e  aus Bedlin, Krers SLolp (Jnf. 61); 
^frerter. Reinhold S i l l  aus Schwolow, Kreis 

tolp (Jäg. 2); Füfesier E. S t e c k e t  aus SLras- 
^urg (2. Garde-Regt. z. F.).

(P  e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ka t h .  Ki r che . )  
präsente curf die Pfarrei in O l r v a  erhielt 

starrer Verendt in Danzig. Propst OLoniewsti in 
wurde nach Koscieletz Lei Hohensalza ver- 
3hr öOjahriges Priesterjubiläum feierten 

PfinM eiertagen: Propst Bort in T ü tz , 
Mindat in P a r z y n o w  bei Schildbsrg und 

A^Pst W ^ k  in L e n g s  wo bei Wongrowitz. — 
^um Donwrsst an der Kathedrale in Gnesen wurde 
<omherr JasinsLi gewählt und bestätigt.

( G e s e l l s c h a f t s r e i s e  i n  d i e  schle-  
lH.chen u n d  b r a n d e n b u r g i s c h e n  Ge -

-  s e b a u b e z i r t e . )  Um Gelegenheit zu 
Atten, den Großgemüsebau kennen zu lernen, hat 
rÄ L a n d w i r t s  c h a f t s  k ä m m  er  für eine Ge- 
^ 'Sastsreise in der Zeit vom 26. Jun i bis 4. Ju li 
^  folgenden Reiseplan aufgestellt: Montag, 
A ^Ju m , abends 7.30 Uhr: Zusammenkunft der 
^A '^hm er in B r e s l a u .  Das Lokal wird noch 
M nnm t werden. Ein Fachbeamter der schlestschen 
^andwirtschaftskammer wird dort Erläuterungen 
oa den Besichtigungen während der nächsten Tage 
6?oen. Dienstag, 27. Jun i: Besichtigungen von 
MniiseLaubetrieoen in der Vreslauer Gegend, 
^trttrvoch, 28. Jun i: Fahrt nach M ü n s t e r b e r g

M t
Besichtigung von Gemüsekulturen und 

ffchen Konservenfabrik dortselbst. Weiter- 
nach L i e g n i t z .  Donnerstag, 29. Ju n i: 

E rtra g  des in Liegnitz ansässigen Fachbeamten der 
Hlesischen LandwirLschastslämmer, Besichtigungen 
von Betrieben. Freitag, 30. Jun i: Fortsetzung der 
Züchtigungen und Rückfahrt oder, für interessierte 
^ettnehmsr. Weiterfahrt nach L ü b b e n a u .  Sonn­
abend, 1. Ju li: Besichtigung von Gemüsekulturen 
un^Spreewalde. Fahrt nach Luckau.  Sonntag, 
5^Ju li: Besuch der Luckauer Weinkutturen unter 
Uas. Fahrt nach B e r l i n .  Montag» 3. Ju li: 
Aesichtigrmg von Gemüsekulturen auf den Berliner 
Rieselfeldern. Dienstag, 4. Ju li: Fahrt nach
? o r g a s t  (nahe Kü s t r i n ) .  Besichtigung der 
Dortigen Anlagen für Frühgemüse unter Glas. 
heimfahrt. Die Reise Dirschau—Breslau—Mün- 
uerberg—Liegnitz und zurück umfaßt ungefähr 1150 
Awmeter. Die ganze Rundreise über Berlin 
5^00 Kilometer. Für die gemeinsame Wagen- 
Vsw. Kahnfahrt im Spreewalde werden auf jeden 
^orlnehmer etwa 20—30 Mark Kosten kommen.
. —- ( I r r t ü m l i c h  t o t g e s a g t )  wurde kürzlich 

auch bei uns in Thorn aufs beste bekannte und 
beliebte ostpreußische Rezitator R o b e r t J o h a n -  

; er sollte einem Schlaganfall erlegen fein. 
^  hatte darauf der Schriftleitung der „Königs- 
verger Woche" folgendes Lebenszeichen gesandt: '

^  Sehr liebe Redaktion!
Zch erhielt hier in Rauschen zwei Karten mit 

34 Unterschriften und der Bitte, ein Lebens- 
^'chen in der „Königsb. Woche" von mir zu geben, 
N  in meinen Stammtisch- und Freundeskreisen das 
Gerücht verbreitet, ich sei einem Schlaganfall er- 
^0en. Wenn Sie beifolgendes GedichLchen auf­
nehmen wollten, wäre es mir lieb:
A hr fragt mich, ob ich lebe? Gott sei Dank!
Kh weiß wohl, was sich gerne neckt, das liebt sich: 
A M  hock' ich zitternd aus der Ofenbank,

nein, mich drücken noch nicht meine „siebzig"!
Aohl hat das Schicksal mich gehetzt, gequält,
Koch ließ ich den Humor mir nicht drum rauben; 
Auch hat's am sonn'aen Glück mir nicht gefehlt,
^aß ich im frohen Kreis beim Saft der Trauben.
Hch lebe! Hoffentlich noch manches Jahr,
Mo nehm' das Leben, wie es eben gibt sich.
Â ch ichmeckt das Pfeifchen und der Wein, der klar, 
^rum letzt mich lachen über meine „stetig"!

^  M it freundlichem Gruß
tauschen, 1. 6. 16. Robert Johannes.
^  ( F ö r d e r u n g  d e r  Ka n i n c h e n z u c h t . )  

Käs Interesse und das Verständnis für die Kanin- 
Anzucht, die einerseits aufgrund der raschen Ver- 
HMrmg und des schnellen Wachstums der Tiere 
me sehr willkommene Quelle der Fleifchversorgung 

Abstellt, andererseits eine sehr vorteilhafte Ver- 
- '"Ung> besonders der städtischen Küchenabfälle.

^  «^-chsen begriffen. In  
Städte bestehen 

itgliederzahl sie 
„ ine sind in den

^M en  Städten, wo solche noch nicht bestanden, i 
 ̂Udung begriffen. Auch die L a n d b e v ö l k s  

6 gewinnt für die Kaninchenzucht steigendes 
- sie; es werden Vereine gebildet, die als 

ma Avereine an den zuständigen Kreisverein ange- 
tz 'A M  werden. Die Vorteile, welche sich aus dem 
stek E  WM KaninchmrzuchLverein ergeben, be- 

vor allen Dingen in der Unterweisung über 
vv77 o ^ u:rd Fütterung der Tiere, im Nachweis 
^^Zuchttieren  durch die LandwirLschaftskammer, 
sM;N  ̂ außerdem MM Ankaufspreise erhebliche Zu- 
r ^ E ^ e w ä h r t ,  in der Überlassung von Zucht- 

für Stationszwecke, in der Gewährung

rung draußen finden, und wo doch so große Hoff­
nung auf eine gute Ernte vorhanden ist? Wie soll 
es erst im Dezember werden? Dann wird die Milch 
wohl überhaupt nicht zu bezahlen sein! Da es jetzt 
kern Fleisch gibt und Brot sehr knapp ist, ist man 
noch mehr auf die Milch angewiesen. Eine P reis­
ermäßigung wäre für die Allgemeinheit sehr er­
wünscht. L. S.

A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g : Auf 
eine Anfrage bei der hiesigen Zentralmolkerei wird 
uns hierzu die Auskunft gegeben, daß, solange in­
folge des Mangels an Fettstoffen der Butterpreis 
sich auf der Höhe von 2,50 Mark hält, auch der 
Milchpreis nicht Herabgehen kann, da die Milcb 
sonst aus dem Handel verschwinden und nur noch 
zu Butter verarbeitet werden würde, bei Zwangs­
maßregeln hiergegen aber zu besorgen wäre, daß 
Kühe in unliebsamer Zcchl abgeschlachtet würden. 
Die Molkerei gewinnt bei der Butterbereitung aus 
den: Liter Vollmilch fast 28 Pfg- — aus 100 Litern 
7 Pfund Butter im Werte von 17,50 Mark, 18 bis 
20 Pfund Magermilch im Werte von 9—10 Mark 
und Mölke 50 Pfg. —, sodatz sie Leim Verkauf der 
Milch zu 26 Pfg. das Liter niaft allzu viel verdient, 
da der Vertrieb nicht unerhebliche Unkosten ver­
ursacht. Eine andere Frage wäre, ob nicht jetzt» 
wo es doch wieder reichlicher Milch gibt, der 
Butterpreis wenigstens etwas herabgesetzt werden 
könnte. Aber solange die Schweinebestände noch 
nicht ganz wieder aufgefüllt sind, ist darauf kaum 
zu rechnen. — Quarkkäse, das Pfund zu 50 Pfg., 
wird von der Molkerei hergestellt, mit Ausnahme 
heißer Tage, weil dann das Publikum die Butter- 
milch vorzieht.

itallener befanden, die im Falle einer Annexion 
eine stete Gefahr für Ita lien  bilden würden. 
Ita lien  habe bisher 5 Milliarden ausgegeben und 
ungeheure Opfer an Blut gebracht, und zwar für 
die Befreiung von nur 800 000 austrophilen I ta lie ­
nern. Der Verfasser bespricht die militärischen 
Operationen und erklärt weiter: Die Österreicher 
und Ungarn sind den Italienern weit überlegen. 
Die Österreicher sind kriegsgewohnt und abgehärtet 
und passen sich den klimatischen Verhältnissen an, 
während dies bei den Italienern nicht zutrifft, mit 
Ausnahme der Alpini und der Versaglieri, die sich 
aus Norditalienern rekrutieren und dem GeLirgs- 
krieg gewachsen find, aber nicht in dem Ausmaße 
wie die Österreicher. Er schließt mit den Worten: 
Die Vernunft der Italiener ist noch nicht erwacht. 
M it Tränen in den Augen muß ich es den I ta lie ­
nern sagen in der Befürchtung: es ist zu spät!

atz desjenigen Kaninchenzuchtvereins, 
für die Anmeldung zwecks Beitritts in 

- kommt, gibt die L a n d w i r t s c h a f t s -  
°nr r ne r  m Danzig.

Fächer

kein^. ( A "  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heut« 
" /Arrestanten.

f u n d e n )  wurden etn Schlüssel, ein 
sEn^MaAlkorb, ern Herrenring, ein P aar Hand- 

r« und ein Buch.

. Eingesandt.
k rissen Teil übernimmt die Schriftseitung nur die 

prehgesetzliche Verantwortung.)
^  es inöglich, daß jetzt bei dem guten 

- .5 0 ^  d ?  Milch Zg ^  die Br-tte- 
kostet, Ws jetzt die Kühe reichlich Nah-

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle Lei Frau Kommerzrenrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Handelskammer Thorn Schieds- 
richLergebühr in Sachen Schreiber und Guttmann 
gegen Radt 10 Mark für den Hcmptbahnhof; 
Sammlung auf einer Kindtaufe durch Frl. Jd a  
Braun 6 Mark für das Rote Kreuz.

Uriegs-Allerlei.
Eiserne Kreuze.

Nn Eisernen Kreuzen waren Ende Mai etwa 
412 000 Zweiter Klasse und 8300 erster Klasse ver­
liehen.

Vater und Sohn am gleichen Tage gestorben
I n  Liegnitz starb Generalleutnant z. D. v. Brau- 

chitsch, der ehemalige Kommandeur der 17. In fan ­
terie-Brigade in Glogau, der von 1859 bis 1897 im 
aktiven Dienst gestanden hatte. Am gleichen Tage 
starb sein einziger Sohn, Hauptmann Kurt v. Vrau- 
chitsch, nach langem Leiden an einer am 22. August 
1614 erlittenen Verwundung. Er gehörte dem 
7. Grenadier-Regiment als Kompagniechef an.

„Wir rüsten zu neuen Taten."
Aus Demmm hat Admiral Scheer ein platt­

deutsches Gedicht erhalten, in dem ihm für die ruhm­
reiche Tat der deutschen Flotte gedankt wird. Admi­
ral Scheer hat darauf folgendes geantrvsrLet: 

Scheun Dank, min leewe Herr RendanL,
Vun mi und Mine Maaten,
För't pladdutsch Lob ut Pommerland.
Wi rüst för nige Taten.

Admiral Scheer .

Eine Spende für die Sieger am SkagerraZ.
Frhr. v. Gamp-Maffarmen hat für unsere sieg­

reiche Marine 20 000 Mk. zur Verwendung nach Er­
messen des Admirals Scheer gespendet.

Italienische Musiker in der Seeschlacht umgekommen.
Der „Secolo" meldet, daß mit den englischen 

Schiffen vor Jütland 89 Italienische Musiker mit 
zwei Kapellmeistern umkamen, die die Schiffs­
kapellen einiger englischer Schiffe bildeten.

Das Begleitschiff der „Hampshire" auch versenkt?
Viele Organs der holländischen Presse drücken 

ihr Befremden darüber aus, daß der Kreuzer „Hamp­
shire" mit Lord Kitchener und seinem Stäbe an 
Bord nicht durch ein zweites Kriegsschiff begleitet 
worden ist. Man hält diese Möglichkeit für ziemlich 
unwahrscheinlich, und eins von den Blättern ver> 
mutet, daß bei den Orkneyinseln noch ein zweites 
englisches Kriegsschiff torpediert wurde, dessen Ver 
lust die englische Admiralität zu verschweigen sucht.

Ein japanisches Geschwader in England?
Nach Berichten von Reisenden, die aus England 

in Bergen ankamen, traf, wie der ,Lokalanz." mel 
det, ein japanisches Geschwader unter Admiral 
Akihama in England ein. Der Admiral und sein 
Stab wurden am Sonnabend vom König empfan­
gen Das Geschwader begleitete wahrscheinlich 
die russischen Truppentransporte nach Frankreich, 
die teilweise auf japanischen Schiffen ausgeführt 
wurden. I n  England laufen Gerüchte um, wonach 
Japan auf dem europäischen Kriegsschauplatze so­
wohl zur See als zu Lande teilnehmen werde.

Es ist Zu spät!
Der italienische Professor Smigaglia veröffent­

licht einen aufsehenerregenden Artikel, betitelt 
,-Italien nach einem Kriegsjahre". Sein nationales 
Gefiihl, so erklärt er, nötige ihn, dem verunglückten 
italienischen Abenteuer nach Beendigung des ersten 
Kriegsjahrrs in Wehmut einen Nachruf zu widmen, 
der in eine Warnung ausklingen müsse. Der Autor 
sagt u. a.: Er habe bereits vor der Kriegserklärung 
die römische Regierung auf die zu erwartende Kata­
strophe aufmerksam gemacht. Selbst wenn das 
Waffenglück Italien  hold gewesen wäre, hätte der 
mögliche Gewinn den dargebrachten Opfern nicht 
entsprechen können. Die Ereignisse, die er voraus­
gesagt habe, bestätigten seine Ausführungen. 
Ita lien  kämpfe für die Eroberung eines irreden- 
Listischen Gebiets, in dem sich neben einer Bevölke­
rung von 800 000 Italienern 3 Millionen Nicht-

Wissenschaft und Uunst.
Nordenskjöld über die Shackletori-Expedition. 

Professor Erland Nordenskjöld, der bekannte Geo­
graph und Forschungsrsisende, beschäftigt sich in der 
„Gotenburger Handels- und Cchiffahrtszeituirg" 
mit den Aussichten der Hilfsexpedition, die entsandt 
werden soll, um die am Rande der Antarktis auf 
der Elefauteniusel zurückgebliebenen Teilnehmer 
der gescheitelten Expedition Shackletons zu bergen. 
Nordenskjöld kommt zu dem Schlüsse, daß die Lage 
der Expsvitionsteilnshmer an sich nicht gefährlich 
sei. Bedenklich sei lediglich der Umstand, daß ange­
sichts dos mittlerweile hcreingebrochenen Süd- 
winters die dort vorkommenden Seehunde aller 
Wahrscheinlichkeit nach abgewandert seien. Die 
Mannschaft könne also in Nahrungsschwisrigkeiten 
kommen. Daß die Lage immerhin ernst ist, beweise 
auch der Umstand, daß Shackleton die schwierige 
Bootsahrt unternommen habe, um seinen Leuten 
Hilfe zu bringen. Es werde jedenfalls schwierig 
sein, vor dem im September beginnenden Frühling 
heranzukommen. Anderseits hat nach Nordenskjolds 
Ansicht wohl nie eine Polarexpedition aus erprob­
teren und tüchtigeren Männern bestanden als diese. 
Auf diese persönliche Tüchtigkeit könne man Lausn, 
wenn man die Hoffnung aussprcche, daß alle Teil­
nehmer wohlbehalten wieder kommen werden. Was 
die Entdeckungen Shackletons anbelangt, meint 
Nordenskjöld, daß die gefundene neue Küste wahr­
scheinlich eine Fortsetzung der von Bruce und Filch- 
ner gesehenen Länder sei. Anscheinend war aber eine 
Landung an der Küste unmöglich. Die Fahrt der 
Expedition auf einer Eisscholle und nachher in 
kleinen Booten auf einer Strecke von mehr als rau­
fend Kilometer, noch dazu während des Winters, 
erklärt Nordenskjöld in der Geschichte der Forschung 
als einzig dastehend. Die Elefanteninsel, so genannt 
nach den früher dort gefundenen See-Elefanten, auf 
der etn Teil der Expedition Zuflucht gefunden hat, 
ist noch so gut wie unbekannt. Dort lassen sich sehr 
interessante Forschungen anstellen, vorausgesetzt, daß 
die Expeditionstsilnehmor noch in der Lage sind, 
zu arbeiten.

Au den Kämpfen in der BukeM na. 
W i e n ,  13. Zunt. I n  einem Bericht des 

Kriegsberichterftatters des ungarischen B lattes  
„Az Est" heißt es «. a.: Die Nachhutkämpfe im 
Osten der Bukowina wurden mit großer Hef­
tigkeit geführt. Gegen diesen Abschnitt zogen 
die Russen so große Massen zusammen, wie 
noch nie in diesem Kriege. Die erbitterte und 
schließlich erfolgreiche Verteidigung einzelner 
Punkte, die gegen den Druck der Übermacht an­
scheinend garnicht mehr zu halten waren, 
schützte die von den Russen bedrohten Batterie- 
stellungen und bewirkte, Laß viele Geschütze, 
welche die Russen schon erbeutet hatten, von 
uns zurückgewonnen wurden.

Verleumdung der polnischen Legion.
W i s n , 13. Zuni. Aus dem Krr-^spresse- 

quartier wird gemeldet: Von russischer Seite  
wird im neutralen Auslande die Meldung 
verbreitet, daS die polnisch« Legion gänzlich 
vernichtet bszw. gefangen sei. Diese Nachricht 
ist vollkommen unwahr. Die polnische Legion 
schlug sich sehr tapfer und w ies alle russische« 
Angriffe ab.
Zur Neubildung des italienischen Kabinetts.

R o m ,  14. Zuni. Meldung der »Agenzia 
Stefani". Bosslli hatte gestern Sesprschpngen 
mit mehreren Politikern, darunter Bissolwtt 
und Sonnino. „Giormrle d'Ztalia" glaubt zu 
wissen, daß Bissolati sich bereit erklärt tzrbe. 
in das neue Kabinett einzutreten.

Die Wirkung der Verluste der Seeschlacht.
A m s t e r d a m ,  13. Zuni. Nach einer 

großen Anzahl von Meldungen hat die englische 
Admiraltät die in dem atlantischen Ozean be­
findlichen englischen Kriegsschiffe unverzüglich 
nach England zurückgerufen. Außerdem haben 
die sn indischen Gewässern und im M ittelmeer 
SeWndlichen Kriegsschiffe Anweisung erhallen, 
die Hälft« ihrer Besatzung sofort nach England 
Zurückzuschicken. Diese Maßnahme wird hier 
im Zusammenhang gebracht mit den in der 
Seeschlacht Sei Zütlsnd erlittenen Verlust«, 
der englischen Flotte.
Ergebnislose Beschießung der bulgarisch», Küste 

durch russische Kri^sschiffe.
S o f i a ,  13. Zuni. Nach dem Bericht des 

G-ncralstaLes eröffneten am 10. Zuni sechs 
feindliche Schiffs das Heuer gegen dir Küste 
von der Mündung der Mesta bis Kelch Burun. 
Nachmittag!? griffen hier unsere Flugzeuge die 
Schiffe mit Bomben an und zwangen sie. sich 
m it voller Geschwindigkeit zu entfernen. Un­
sere Lüsternheiten wurden heftig aber w ir­
kungslos beschossen. Die Beschießung der Küste 
verursachte keine Verluste.

Mannigfaltiges.
( G a l l i e n !  u n d  d e r  Ha r e m. )  Der jüngst 

verstorbene General Eallieni genoß den Ruf eines 
fesselnden Plauderers, dem seine Freunde am lieb­
sten laichten, wenn er aus dem Schatze seiner 
Kriegserinnsrungen humoristische Anekdoten zum 
Besten gab. Eine dieser Geschichten behandelte eine 
Episode aus dem Sudanfeldzug von 1880, in dem 
Gallieni den aefürchteten NegerLönia Mahamadu 
entscheidend schlug und ihn zur Unterzeichnung 
eines Vertrages mit Frankreich zwang. „Dabei", 
so erzählte der General, ,Mar mir auch der aus 17 
Frauen bestehende Harem des Marabut in die 
Hände gefallen. Ich wußte nicht recht, was ich mit 
Hm anfangen sollte. Schließlich kam ich auf den 
abenteuerlichen Gedanken, die Haremsdamen durch 
den Dolmetscher fragen zu lassen, ob sie geneigt 
wären, sich mit unsern Spahis zu verheiraten. Sie 
nahmen den Vorschlag freudig an, und ich ließ sie 
darauf in einer Reihe antreten. Meine Offiziere 
bezeichneten mir unter den Teilnehmern der Ex­
pedition 17 Füsiliere, die sich in der letzten Schlacht 
besonders ausgezeichnet hatten. Sie wurden einzeln 
vorgerufen und aufgefordert, ihre Wahl zu treffen. 
Dabei schnitten natürlich die letzten schlecht ab, da 
für sie nur die alte und häßliche Auslese übrig 
blieb. Besonders Möcht hatte es der Letzte mit 
einer angejahrten Haremsschsnen getroffen. Und 
als ich drei Monate später durch Medina kam. bat 
mich der Mann flehentlich, von seiner Frau wieder 
geschieden zu werden. Ich erfüllte auch seinen 
Wunsch, da ich ja doch für die übereilte, unglückliche 
Eheschließung ein gut Teil der moralischen Ver­
antwortung trug."

humoristisches.
( U n e r w a r t e t e  F r a g e . )  Der englische Ge­

lehrte Dr. J o h n s o n ,  der ein bekanntes Wörter­
buch herausgegeben hat, empfing darüber eines 
Tages von einer ihm bekannten, vornehmen Dame 
in Form anerkennender Worte ein Kompliment. 
Die Dame hob dabei hervor, es habe ihr am meisten 
gefallen, daß er alle unanständigen Worte ausge­
lassen habe. Ohne für das Kompliment zu danken, 
fragte Dr. Johnson: „Sie haben also danach g e ­
s uc h t ? "

Letzte Nachrichten.
Ern deutsches Hilfsschiff durch Übermacht 

vernichtet.
B e r l i n , 14. Ju n i. I n  der Nacht vom 13. 

zum 14. Jun i wurde das deutsche Zilfsschiff 
„Hermann" in der Norrköping Bucht (südöstlich 
der Stockholm Schären) von 4 russischen Zerstö­
rern angegriffen und nach tapferer Gegenwehr 
in Brang geschossen. D as Schiff wurde von der 
Besatzung gesprengt» Der Kommandant und 
ein großer T eil der Besatzung sind gerettet 
worden.

Berliner Dorfe.
Die Ungewißheit darüber, wie die Maßnahmen z,rr Ein­

dämmung der übertriebenen Spekulation in Lriegskonjunktur- 
wsrten ausfallen werden, hemmt nach wie vor jede Unter- 
nehmungslust. Da aber Ware in geringem Umfange heraus- 
kommt, die leichte Abnahme findet, zeigte die Tendenz, soweit 
von einer solchen gesprochen werden kann, gute Widerstands­
kraft und verschiedentlich kam es für einige Werte zu leichten 
Kursbesserrmgen. Der Remenmarkt zeigte nach wie vor recht 
gut behauptetes Aussehen.

Notiormrr; der Dsvlseri-Drrse
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (WO Kronen)
Sckweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (100 Leva)

an
am 13. 
Geld 
5,17'/, 
2 E .
161' / i  
1610. 
161'!, 
E s «  
69.65 
66 
79

der B erliner Börse. 
"  ' am 10. JuniJuni
Brief
5,19'l,
225» .
161-.4
161°/.
162
10 '̂»
69.75
SSft,
80

Geld 
5.1?^ 
224«, 
161-/4 
161's4 
1611,

69 65
86
79

Vrief
5.19's,
2251.
161«/i
161-/4
162
103i,
69.75
SSI,
80

A m s t e r d a m ,  13. Juni. Scheck aus Berlin 44.29, Wien 
30.721.,. Schweiz 45,65, Kopenhagen 71,45, Stockholm 71,60, 
Newyork 239, London 11,42, Parls 40,55. Ruhig: Ameri- 
kaner fester. ________

A m s t e r d a m .  13. Juni. Ruböl loko 641^, per Ju li —. 
— Leinöl loko 54»'4, per Ju li 54'^, per August —, per Cep. 

Santos-Kaffee ruhig, per Juni 58.tember ööl^.

W ajsrrjM dk der Weichst!. Kracht n»d Urhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . . .

V rah s bel Bromderg u^Pege! 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag m

10.
9.

1F4
2,12

11.
10.

1.52
1,93

Meteorologische Beobachttmgev zn Thor«
vom. 14. Juni, ft-üh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  759.5 mr». .
W a s s e r  st a n d  d e r  W s i  cy s e l : 1,04 M et«. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -t- ^  Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nord-Westen.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Tem perst«: 
-i- 24 Grad Celsius, niedrigste -j- 11 Grad Celsius.

Wetter  ansage.  ^
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromderg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Juni. 
Zeitweise heiter, warm. Gewitterneigung.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 4. Iunt bis einschl. 10. Juni 1916 find gemeldet:

Geburten: 3 Knaben, davon 2 unehrl.
2 Mädchen, .  — ,

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Keine.
SterdesäUe: 1. Sofie Piechocki 2 Jahre. — 2. Cisendrehev. 

stau Gottliebe Wisniewski, geb. Ehlert 80 Jahre. — 3. Felix 
Waßmann 2 Monate. — 4. Vaulmternehmerwitwe Karoline 
Schrämte, geb. Gieszewski 76 Jahre. — 5. Lehrer Albert 
Heiland 51 Jahre. — 6. Dem Arbeiter Theodor Dombrowskl 
etn totes Mädchen geboren. — 7. Musketier, Maurer Arthur 
Lange 29 Jchre.



Statt besonderer Anzeigen.
Nach langem, schwerem Leiden verschiÄ» heute Nacht unerwartet tm 

noch nicht vollendeten 53. Lebensjahre meine inniggeliebte Frau, unsere 
treusorgende Mutter

M m r I e U o  v o n  S e w ü z ,
g e b  N a r n v v o o L r .

I n  tiefem Schmerze:

L l S l n r l o L i  v o n  N s n n L § ,
Rittergutsbesitzer,

I L s I n r l o L i  Ö n n l s r  v o n  L l o n n L § ,
Lt. im Earde-Eren.-Regt. 5,

LAo-tLoL v o n  IT o n n L § ,
Lt. im Earde-Eren.-Regt. 6,

M a n n K  v o n  M onnL§»
Kr e s s a u  den 13. Juni 1916.

Die Trauerfeier findet am 16. d. Mts., nachm. 3 Uhr, in der Kirche in N ehd en  statt.

Heute Morgen 4 Uhr entschlief nach jahre­
langem, schwerem Leiden im Alter von 57 Jahren 
meine liebe Frau, unsere herzensgute, inniggeliebte 
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

lüa LassWskS,
geb. S s o k s r .

Um stilles Beileid bitten 
Thorn den 14. Juni 1916

k * s u i  N s u o m s k i ,  
k * s u l s  N s U O M S l l t ,
N lsns  und Lrriokü, z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet am Sonnabend den 17. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen 
Friedhofes aus statt.

Am Dienstag den 13. d. M ts. 
verschied nach kurzem, aber schwe­
rem Leiden mein heißgeliebter 
Mann, unser guter Vater, der

Bahnwärter

im Alter von 36 Jahren.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
P o d g o r z  den 14. 6. 1916.

die tmuernde Gattin
und Kinder.

Die Beerdigung findet Freitag 
den 16. d. Mts., nachmittags 5 
Uhr, vom Hause Goßlerstr. Nr. 41, 
Thorn-Mocker, aus statt.

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei dem Hin­
scheiden meines lieben Mannes 
sage ich, besonders Herrn Pfarrer 
Lic. F r e y  t a g  und dem Krie­
gerverein Schönwalde, meinen 
tiefgefühltesten Dank.

Aas LmWv Sramr
nnd Kinder.

Thorn, Juni 1916.

Migl. Mich. Aaßks-Lsttkn'k.
Die Eeneueruttgsfrist zur l .  Klasse 

8. (234.) Lotterie endigt mit 16. Ju n i.
Kanflose vorrä tig !

L r
kömgl. preuß. Lotterie-Einnehmer,

—  Breileitrake 22. I . _____

Frische

Habe täglich

Quark abzugeben.
I L » n i i n « k i .  Vorkostgeichäst.

- _______ Schuhmacherstraße 9.
Habe ca. 500 Schock

N l M - !!. I .  U M «
abzugeben.

Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 1 l4.

W D U A S Z M Z i :
nemenfett. Fischtran, Lederfett, Huffett,

M u Z " ' '  S °'S '
« » « a  Seglerstraße 22.

Pfund 30 P fennig , empfiehlt 
KiS ioVLLL»-». Jnh.r L .  G iv lr .

Junge Buchhalterin,
(Anfängerin), vertraut mit Stenographie 
und Maschinenschreiben, Adler und Ideal, 
sucht vom 1. 7. 1ö Stellung.

Angebote unter N .  1 1 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Jüngere Buchhalterin,
bewandert in doppelter und einfacher 
Buchführung, Schreibmaschine und Steno­
graphie, sucht Stellung von sofort.

Angebote unter 1 1 5 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____

Junges Mädchen
übernimmt schriftliche Nebenbeschäftigung.

Angebote unter L .  1 1 4 8  an die Ge- 
scbäftsstelle der „Presse"._________

S t e ! k ! l i , M i , o t e

Junger Mann
oder junges Mädchen 

für ein Getreidegeschüft gesucht.
Angebote mit Gehaltsanjpr. erbeten u. 

1t24 an die Geschäftsst. der „Presse".

zum Reparieren u.Führen eines Dreschsatzes

sofort gesucht. 
HttslsMi-GeiisssciWft GW» 
___ bei Timer WM.

Maschinist,
gelernter Schmied, für sofort gesucht.

Bewerbungen mit Zeugnissen und Lohn- 
ansprächen an
Grarntscherrer Ziegelrverke Is M ,  
______Gramlfcheu, Kreis Thorn.

Tischler
ür Akkordarbeit stellt von sofort ein

R  ösliss M W N
Waldstraße 43

Auf meiner neu errichteten Werkstatt, 
sowie auch außer dem Hause, finden

Wttzk « -
mt Ale» - Weikk
dauernde und lohnende Beschäftigung.

U s l r i r l o k  L r s i b r o t t .
Tüchtige

stellt sofort ein

Vellisuseu,

für dauernde Stellung bei hohem Gehalt 
und nur bester Kundschaft, v. sofort gesucht.

erstes Geschäft am Vlntzs. 
Grarrdenz. Markt 18j19.

finden sofort dauernde Beschäftigung in 
unserer Fabrik oder aus Baustelle.

Ü W M M . . 8 M W .
Zem entrvarenfabrik n Unternehmung 

für Beton« und Giferrbelorrbarr.

Wiesenmäher.
die auch das Trocknen mrd Ausstellen des 
Heues übernehmen, sofort gesucht.

_____________ M h i ü t e m  T h o r n .
Zuverlässiger, älterer

ArßeitskuWer
findet dauernde Stellung bei

0s«imir Ustiter, Thsrii-Ksiker.

stellt ein Thoruer B rauhaus.

M »kstlül. jlsOaW
kann sofort eintreten

Erste Thoruer M ö belfab rik

Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.
__________ M o rker, Schwmtapotheke.

Buchhalterin,
perfekt in deutscher nnd polnischer Schrift, 
wird vom 1. Juli oder später gesucht.

Meldungen unter L .  1123 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

Eine geschickte

gesucht. Gefällige Meldungen mit Lohn­
forderung unter 1 1 4 9  an die Ge- 
schüstsstelle der „Presse".

Fräulein,
zuverlässig und umsichtig, für meine 
Annahmestelle, Allst. Markt 12, ges.
Wäscherei „Franenlob",

Friedrichstraße 7.

mit guter Schulbildung verlangt

^ r i o ä i i e b  M o m a s ,
Breitestrabe 36.

Lehrmädchen
kann sofort eintreten.

LtzNüÄüN AtzsWLM. Altstadt. Markt 27.

^ m H e r s r ä n l s m
für 2 Kinder, 5 und 8 Jahre alt, das 
auch die Schularbeiten beaufsichtigen muß, 
wird sofort gesucht.

Angebote unter O .  1139 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

M t 0 » » » 0 « W S S S S - S K D S I A D » » ^ S S S S D S S S S S S S

L r v s .  L r s m v r  
Ü U U 8 I h - M m e k v  

Verlobte
Thor«

D l ,  BerkÄrmg w r irr«  «kche» 
Lo ch t«  L n »  m it dem kaifirl. 
T e le zra p h « n a M « t» u  H rr r»  8 » «  
V r t tm Ä c «  lch «g^>«nst a«.

Otto Lramvr,
könlgl. Lokomotivführer.

Th or» , Pfingst«, IS IS .

^ L ü b e c h ^

Die Äse W 1. Mssc 8. M j  Lrtteric
bleiben den bisherigen Spielern

bis znm 18. Juni, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich für alle 5 Klaffen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in */i, V«, und Vs-Abschnitterl a D , 20, j0  
und S Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
Dombromski, kschl. Muß. Lsttme-Zimhmr,

Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Aegelei-Park.
IsrmersLag den 18. Funi 1818,

nachmittags 4 Uhr:

P W M M Ä M -K Z K M t,
a u s g e f ü h r t  v o n  d e r  g e s a m te n  K a p e l l e  d e s  E r s a t z -  

B a t a i l l o n s  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  2 1 ,

persönliche Leitung: Korpsführer b la r r s i ' l .
E in tritt pro Person 20 Pf.

Hochachtungsvoll
o .

S v N L Ä s s s l W v L I s .
Donnerstag den 15. Juni 1916:

KWUeitr-AM
Musikleiter: I I .  Is irv L v L s r? .

 ̂ ^ ..........   ̂ Anfang 4 Ahr. — -7^-

äurvü VersiederunZ von I^eidrsrNs bei äer 
k l '6 U 8 8 l8 ( ; I l6 U  ü e n t0 ir - V e i8 L (Z l lv ! 'U ! r K 8 -^ I1 8 tL l t .  
kokort bsZmneväs ZleLeiidlsidoiräs Itevts tür Nännsr: 

üeim LLQtrittsalksrflküirs): 50  ̂ 55 ^  60 I 65 I 70 I 75
jäürlieü äer LLolaZs: 7,348 j 8,244 j 9,612 j 11,496 j 14,196 j 18,120 ! 
Lei ILnZerem 4.nl8ekud äer HentenradlunZ ^vesentlieü kökers LLtse.

--------------kür krauen gelten besondere Tarife.
U rtiv a  Lnäv 1915: 124 U M ionon  A a rlr . 

larike unä sonstiZe ^.uslLuntt äureü 
Lio D irek tio n  äer A nstalt, L e r iin  1^. 66, Lal86rlrof8tra880 2. !

»M im «
stellt sofort ein

M M m
Friedrichstraße.

»kileMN» W
Dampswäfcherei. Hofstraße 19.

MswAlrmichr«
fiir den ganzen Tag von gleich oder 1. 
Juli bei gutem Lohn gesucht. . 
________________ Graudenzerstraße 166.

Es wird ein

Mädchen od. eine Frau
als Aufwärterm von gleich gesucht.

Mocker, Graudenzerstr. 80, 2 Tr.
Jüngeres, sauberes

Assm riem M il
sofort gesucht. Graudenzerstr. 128

A»sMr!e«Ache«
wird sofort gesucht.

M eNenstr. 64, 1 Treppe» rechts.

Aufwärterm
für den ganzen Tag gesucht.

___________Culmerstraße 24, 1.

oder F ra u  kann sich sofort melden
Schuh macherstraße 18, 1 Tr.

sur den ganzen 
Tag von sofort

verlangt. Äellienstr. 74. 2 Tr., links. 
D un ges Mädchen, ehrUch und sauber, 

sucht zur Aufwartung 
_____________Wilhelmstr. 11, 2 Trp. r.

kann sich melden Bäckerstr. 43.

« M  SA iKNA»
(evangl.) zu einem Kinde gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

LallsnOchen
sucht von sofort

M .  N n K o IS rL rr 'Ä t. Elisabethstr. 1.

S s iljk  S i s S t t f l l . s . M c h . f . M .

E N M lk W iiü i .M Z lh . fM .
Frau VL r « o rS n .

gewerbsn'.äßigeStellenverntittlerin,Thorn, 
Bäckerstr. 11.

------- ---

Zu mieten gesucht
größere W ohnung zu Geschaflszwecken, 
parterre oder 1. Etage.

Augebote unter As. 1 1 3 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

» L -Z - t lW W M
Angebote bitte m. Preisangabe u. I?. 

1 1 3 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".
Einzelne Dame sucht freundliche

L-zimrr-MMU
mit Gas zum 1. Ju li in der Bromberger 
Vorstadt. Angebote mit Preis unter 
H . 1141 an die Geschäftsst. der „Presse".

WON« ÜN L M « II
und Küche mit Gasbeleuchtung in der 
Stadt wird vom 1. 10. 16 von 2 Leuten 
gesucht.

Angebote unter 1 1 4 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

U M . Mrderzimmer,
Sonnenseite, möglichst mit voller Bekösti­
gung und Klavierbenutzung zum 1. 7. 16 
gesucht. Bromberger Vorstadt bevorzugt.

Angebote mit genauer Preisangabe 
unter O . 1153 au die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

I n  einer Stadt nicht unter 10,000 Ein­
wohnern suche helle, kleine Werkstatt 
mit Abfluß, Wasserleitungsanschluß, W oh- 
rrmig und Gärtchen zu mieten.

Augeb. an Z ü r n o ls k l ,
Putzig W p r., Danzigerstr.

Durch Abrücken ins Feld frei geworden

m ßrchs, O M . ji««er
mit besonderem Vorraurn. Gutes Haus. 

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

2 Wl «l
mit Kochgelezenhett oom 18. 6. zu verm.

AlkstSdt. Markt 12. 2 Tr.

T M M W M ' U
Schlotzstratze 9.

Gastspiels
von

Bunte BHus.
Vollständig neues Programm. » 

U. a.:

Mnovorftekungev 
im Garteu.

------ Anfang 7 Uhr abends. '
ytto Oretriiiger.

statt. —

- -  - - -  
Donnerstag:

Großes , 
KaffeeKomert

Eintritt frei.

Gerechtestratze 3.
Nur noch heute nnd morgen:

v i r  W e lle n
s c h w e i g e » -

ver vermeinp 
Msntel.

Lustspie! van !» ,  .
I n  der Hauptrolle 2 1 ^ 1 »  die
Personen: Der Gras, Georg Kaste, 

Gräfin. M aria Carmi, Daran „  
Kroll, Heinrich Perr, Baron F e N w '^  
Hugo Flink, Heinz Lologold, 2"ty 
I .  von Kacharsk usw.

Neueste KnegMM
Empfehle mich zum

M W l l ö N A l l B M

uns KküHerSen,
sowie sämtlichen Reparaturen.

8 1 .  M ^ V L i u M ,
Töpfermeister, Mauerstraße 44-

- M  Schlachi- 
pferde

kaust zu zeitgemäßen Höchstpreise«
> v  Lo n lL O L -, R oß sch lach ter^

Tulmer Chaussee 28. Fernsprecher j 
M k- Bei Uuglücksfäüen komme !»! 

mit Transportwagen.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. Tuckmacherst. 7,

M ö b lie r Ir  W oiM im g m« 
leuchtung und Burschengelaß plO^„
vermieten________Tuckmacherstraße—

Ele^. möbl. W ohn- u. S chlaszst"^ /

UDHl. Vsrderzimmer.
von sofort zu vernneten.

Breitestraße 32, 3 Tr.

Eleg. möbl. W ohn- u.
sep. Cmg..sos.z.verm. Gerechteste ^
M .Vdz.s.E.v.U6M k.z.o. GerechteLM .

A M U B M e rM U
mit elettr. Licht und Bad zu 

____________ M oüien ltr. »8, 2 ^ S>.

Gut möbl. Z!mm«L
Bromb. Vorstadt, herrliche Ausstchh 
a. W . Klavierbenutzung, per sofort zu o 

Zu erfragen Waldstr.

Ein gut mäbl. Iimmer

A ! W d l.U O l- l l .S A B iM
Balkon, z. verm. Brombergsrftr.^^ - -  

Habe gestern aus dem Wege HaUp 
bahnhof—Fähre—Bergstraße

kiM W K  SkllML
Gegen Belohnung abzugeben m 

Geschäftsstelle der „Presse".

W W M Z M i M k l B l B

verloren gegangen.  ̂ ^  der
Gegen Belohnung abzugeben m 

Geschäftsstelle der Nrelle".

8 ic h w . « n t tekoMM««'am 1. Feiertag abhanden g'
Gegen Belohnung abzugeben . ẑ.
____ ________M i i , . - . .  Brückenstta v ^ - .

1?

Möbliertes Zimmer,!
Bad, elektr. Licht, zu v. Avaberstr. 8, 2 .!
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Fr. W . Chsrn. VsMMtag den jS. Znni jyjs.

Die presse
«Zweites Matt.)

Zum Sturz Salandra's.
Der italienische Ministerpräsident Sa- 

landra hat in der Kammersitzimg vom 
PfinMonnabend, die mit der Ablehnung eines 
Vertrauensvotums endete, so gesprochen, daß 
man annehmen mnß, er wollte gestürzt sein. 
Ein leitender Staatsmann mit so großer Er­
fahrung in rednerischen Künsten, der in so 
schwerer Zeit für sein Land von der „verbreche­
rischen" Niedergeschlagenheit in den höchsten 
sozialen und politischen Schichten spricht und 
gegen die Heeresleitung den Vorwarf grober 
Pflichtversäumnis in der Verteidigung der 
Landesgrenzen erhebt, mußte wissen, daß er 
damit nur die grenzenlose Verwirrung stei­
gern, keineswegs aber den Eindruck der 
.Männlichkeit" machen würde, besonders nicht 
vor einem Auditorium, das er selbst am 
Psingstfest vorigen Jahres in den Taumel der 
Eroberungsgier hineingerissen hatte.

Bei der Abstimmung wagten sich neben 
den Sozialisten, die von Anfang an die tolle 
Kriegstreibersi verurteilt hatten, zum ersten 
male einige vierzig sogenannte Neutralisten 
wieder hervor, die bei Kriegsausbruch wider­
willig gegen ihre bessere Überzeugung mitge­
gangen waren. Dazu kamen dann noch über 
hundert Abgeordnete aus allen möglichen 
Parteigruppen, die glaubten, ihr Bewußtsein 
der Mitschuld am Kriege durch eine Verurtei­
lung der Art, wie er geführt worden sei, ent­
lasten zu können. Das Bezeichnendste an dem 
zerfahrenen Durcheinander ist aber doch, daß 
ungefähr 180 Abgeordnete gefehlt oder sich der 
Abstimmung enthalten haben. Das ist fast der 
dritte Teil aller VolLrvertreter. der sich vor 
jeder Verantwortung für das. was werden 
soll, druckt.

Trotzdem wäre es voreilig, zu glauben, daß 
nun alles in der Regierung drunter und drü­
ber gehen oder daß die Straße, deren Toben 
den Krieg erzwäng, wieder zur Herrschaft ge­
langen und sie etwa in friedlichem Sinne ge­
brauchen werde. Das Volk ist in Italien  mehr 
als in irgend einem anderen Lande an turbu­
lente Szenen und stürmendes Gebaren ge­
wöhnt, aber aus dem allmählich weit verbrei­
tern  dumpfen Gefühl, eine grenzenlose Dumm­
heit begangen und das Vaterland in Verwir­
rung und Gefahr gestürzt zu haben, hebt sich 
noch kein fester Wille ab, die Kriegshetzer zum 
Teufel zu jagen. Deir greise Eiolitti, dessen 
frühere Gefolgschaft teils gegen, teils für den 
Vertrauensantrag, teils garnicht gestimmt hat, 
hält die Zeit der Liquidierung des Kriegs- 
abenteuers noch nicht für gekommen. Der 
Schrecken, den der Vorstoß österreichischer 
Kerntruppen im Trsntino nach der italieni­
schen Ebene hervorgerufen hat, wird gemildert 
durch die Erfolge, die dem russischen Verbünde­
ten neuerdings am Styr und an der Strypa 
unter schwersten Massenopfern L-eschi-üden 
waren. Der König wird also alle Kräfte zu-

Aus Zchükri Paschas Leben.
Dell Pascha nannten die Türken den soeben ver­

storbenen General, dessen Name mit der Verteidi­
gung Adrianopels im ersten Balkankriege für alle 
Zeiten verknüpft bleiben wird. Dell Pascha be­
deutet soviel wie unser „Marfchall Vorwärts". 
Denn Schükri war einer jener Soldaten, für die es 
keine Hindernisse gab. Mehr als einmal in seiner 
militärischen Laufbahn hatte er Gelegenheit gehabt, 
diese seine beste Eigenschaft zu erproben. Cchükris 
Draufgängertum und Zähigkeit mögen in seiner 
Abstammung begründet liegen; waren seine Vor­
fallen doch Albanier, weitn er auch selbst vor 
H2 Zähren in Erzerum als Sohn eines türkischen 
Offiziers geboren war. Lang und vielseitig war 
seine militärische Laufbahn. I n  der Kriegsschule 
zu Konstantinopel erzogen, kam er als Artillerie- 
Oberleutnant nach Deutschland, und im Jahre 1885 
wurde er als Hauptmann dem zweiten Earde-Feld- 
artillerie-Rsgiment zugeteilt. Zu jener Zeit war 
an türkischen Offizieren in der preußischen Anne« 
kein Mangel; Schükri leistete auf seinem Posten je­
doch so Hervorragendes, daß er dem alten Kais» 
Wilhelm auffiel, der in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Sultan Abdul Hamid das Lob 
dieses Offiziers sang. Doch diese kaiserliche Aner­
kennung hinderte den ewig mißtrauischen Padischah 
nicht, Schükri kaltzustellen, als dessen Schwieger­
vater, bis dahin auf dem Posten des Leibstall- 
meffters des Sultans, einer der einflußreichsten 
Männer der Türkei, plötzlich in Ungnade gefallen 
»>ar. Dadurch war auch Schükri verdächtig geworden, 
und er wurde aus Konstanttnopel entfernt, um nach 
Adriauopel versetzt zu werden, wo er eine Artillerre- 
Vrtgade zu führen hatte. Schon damals hat Schükri 
diese wichtigste türkische Feftimq l» »lvaebend kennen

sammenzuraffen suchen, um ein neues Kon­
zentrationsministerium zur Fortsetzung des 
Krieges zu bilden. X  X

"  « !  ' *
Italienische Prstzstinnnen. 

über Bern wird gemeldet: Die italienische 
Kabinettskrise, deren Anzeichen bereits seit 
Tagen in dem fortschreitenden Abbröckeln der 
Regierungsstimnven zu erkennen waren, kam 
zu überraschend schneller Entwicklung, da Sa- 
landra, offenbar in der Absicht, sich endlich den 
längst gewünschten Abgang zu schaffen, bei der 
Stellung der Vertrauensfrage ausdrücklich 
die Abstimmung über die Budgetzwölftel und 
über das Vertrauen von einander trennte. 
Bei der Verquickung beider hätte er vermutlich 
noch einmal für kurze Zeit die Entscheidung 
hinausziehen können. Daß er dies nicht tat, 
wirft ein eigenartiges Licht darauf, wie hoch 
die neueste russische Offensive in italienischen 
Regierungskreisen gewertet werden muh. Sa- 
landras BeschuldiWng gegen die Heeresober­
leitung wegen der Verteidigung dos Tren- 
tino beschleunigte obendrein den Entschluß der 
Gegner Salandras mit ihm endgiltig abzurech­
nen und brachte die Krisenstimmmrg sachlich 
zur Entladung. Salandras Gegner aber sind, 
wie betont werden mutz, nicht jene des vergan­
genen Frühjahrs, die ihn, wenn auch nicht 
unterstützt, doch in der Folgezeit gehalten 
haben, um nicht seine unselige Erbschaft zu 
falscher Stund« antreten zu muffen, sondern 
seine eigene nationalistische Gefolgschaft, die 
interventionistischen Parteien. — „Secolo" 
hebt also mit Recht hervor, daß das neue Mi- 
nffterium aus den Reihen der Linken kommen 
müsse. Die Kammer habe sich bei der Abstim­
mung fast genau in rechts und links gespalten, 
sodcch die Eiolittianer des rechten Flügels für 
die Regierung, die des linken Flügels gegen 
die Regierung gestimmt hatten. Das neue 
Ministerium werde ein nationales sein müssen, 
in dem vielleicht auch einige Minister des bis­
herigen Kabinetts fitzen, aus dem aber Sa- 
landra und vermutlich auch So-nnino ausge­
schaltet sein würden. Aus den italienischen 
Preffestimmen ergibt sich, wie aus der parla­
mentarischen Entwicklung der Krise nicht an­
ders zu erwarten war, daß die Linke ein K abi­
nett bilden mutz. Man darf also nicht anneh­
men, daß Salandras Abgang eine Änderung 
der Politik in Italien  in sich schließe. Sein 
Rücktritt beweist zunächst weiter nichts, als daß 
man einsieht, daß die von seinem Kabinett in 
den Maitagen des vorigen Jahres versproche­
nen Vorteile des Anschlusses an die Entente 
nicht eingetreten sind, daß er also das Scheitern 
seines Programms zugibt.

Verschärfte KriegspoliM.
Soweüt sich die Schweizer Blätter mit der 

italienischen Kabinettskrise befassen, erwarten h 
sie ein stärker nach links gerichtetes Ministe­
rium und damit eine verschärfte Kriegspolitik.

gelernt, daß er später gerade der rechte Mann zu 
ihrer Verteidigung gewesen ist. Jedenfalls setzte er 
setne in Deutschland erworbenen Kenntnisse und 
Erfahrungen in Adrianopel in die Praxis um; er 
instruierte selbst seine Offiziere, ließ durch diese 
seinen Truppen Unterricht erteilen und erfüllte sie 
mit dem Geist militärischer Disziplin und Exakt­
heit, den er in der preußischen Garde kennen gelernt 
hatte. Schükri stieg dann zum Führer einer Division 
empor, wurde Armeeinspektor und konnte im Jahre 
1803 bei dem großen mazedonischen Aufstand auch 
seine praktische Befähigung zum Heerführer er­
weisen. Komitatschis hatten geradezu Armeen zu­
sammengebracht, die Adrianopel ernstlich bedrohten. 
Türkisches M ilitär war infolge der schlechten Ver- 
kehrsverhältniffe nur schwer in genügender Anzahl 
zusammenzuziehen, und nrit unzureichenden Truppen 
wagte man den Aufständischen nicht entgegenzu­
treten, aus Furcht, eine Schlappe zu erleiden, was 
den Aufstand im ganzen Lande nur umso gefähr­
licher hätte emporlodern lassen. Was aber ta t 
Schükri? Kaum mit dem Kommando betraut, raffte 
er an Truppen zusammen, was eben aufzubringen 
war, nnd überraschte durch einen ununterbrochenen 
zwölfstündigen Marsch die Komitatschis, die er voll­
kommen auseinanderjagte. Später wurde er nach 
Salo-niki versetzt; nach der Kriegserklärung des 
Balkanbundes an die Türkei watt« Schükri zum 
Kommandanten von Adriauopel ernannt, wo er 
mehr als fünf Monate hindurch dem feindlichen 
Ansturm standhielt und den zeitweilig verloren ge­
gangenen Ruf des türkischen Heeres durch seine 
Ausdauer wieder herstellte. Seit 1814 lebte er im 
Ruhestände.

Die Sorge für den Sieg der Alliierten werbe, 
der „Neuen Züricher Zeitung" zufolge, mehr 
als bisher vor der Sorge für die Internen  
Ita lien s den Vorrang erhalten. Nicht aus­
geschlossen ist dabei, daß sich dies bereits auf 
der Pariser Wirtschaiftskonfsrenz bemerkbar 
machen wird. Ein« Schwenkung in der italie­
nischen Haltung zu Montenegro und Serbien 
wäre für den Ausgang des Krieges von noch 
größerer Bedeutung. Die „Neuen Züricher 
Nachrichten" erklären, man entdecke in den 
Ereignissen vom Sonnabend unschwer die 
Finger des englischen und des französischen 
Botschafters in Rom.

Die Verhandlungen 
Wer Bildung des neuen Kabinetts.

Wie „Meffaggero" aus Rom meldet, 
empfing der König Montag Abend abermals 
Boselli in langer Audienz. Man versichere, 
daß Boselli heute (Dienstag) mit den Präsiden­
ten beider Kammern und den wichtigsten poli­
tischen Persönlichkeiten, die sich in Rom befin­
den, Unterredungen haben werde, um alsdann 
dem König mitzuteilen, ob er die, angebotene 
Würde annehmen wolle oder nicht.

Die „Agenzia Stefani" meldet: Boselli hat 
Dienstag morgen Schritte zur Bildung des 
Kabinetts begonnen. Er wird im Laufe des 
Tages den Besuch einiger Persönlichkeiten 
empfangen, die er zur Besprechung der Lage zu 
sich berufen hat.

DsselN,
der Doyen der Kammes, ist 78 Jahre alt. Er 
war fünfmal Minister. Er bringt für ein 
schwieriges Amt zwar nur mäßige Fähigkeiten 
mit, dafür aber den Ruf, ein großer Österreich- 
Hasser zu sein. Boselli war schon in den Mai- 
ttrgen 1915 als Nachfolger .Salandras be­
stimmt, lehnte aber ab, da auch er. wie er 
dem König erklärt«, den Krieg mit Österreich 
für notwendig hielt. Boselli ist Präsident der 
nationalistischen Dante-Gesellschaft und gilt 
im übrigen als Null. Die Piazza durfte ihn 
jedenfalls bis auf weiteres als einen der Ih ri­
gen betrachten;, obschon ihr Mann Bissolati 
wäre.
Interventionistische Kundgebungen in M ai­

land und Venedig.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Lugano: 

In  Mailand wiederholten am Dienstag die 
Interventionisten ihre Demonstration in der 
Galeria Victor Emanuel mit den Rufen: Wir 
wollen ein Ministerium Bissolati. Es lebe 
Cadorna und auch es lebe Salandra. 32 So­
zialisten bewarsen die Demonstranten mit 
Flaschen, Gläsern und Tintenfässern aus den 
Fenstern ihres Bereinslokals. S ie  wurden 
verhaftet und in Ketten geschloffen zur Poli- 
zeihauptwache geführt, später aber wieder frei­
gelassen. Die Galeria wurde militärisch be- 
etzt. Auch in Venedig haben nach dem „Car­

riere della Sera" großartige Kundgebungen 
für Salandra und Cadorna stattgefunden.

Zerer in Erwartung der Bulgaren.
Gduard Hersey, der Kriegsberichterstatter des 

Pariser „Journal", ist von Saloniki aus den vor­
rückenden Burg-aren entgegengefahren und hat 
seinen Abstecher in die Kriegszoire bis nach Seres, 
dem i>m weiten, fruchtbaren Strumabecken gelegenen 
Städtchen, ausgedehnt. M er das Leben der Stadt 
in Erwartung der Bulgaren gibt er folgenden 
Stimmungsbericht: „Noch immer komme ich ohne 
Umstände weiter. Kein Bulgare sperrt mir den 
Weg. Ich fahre dahin, ohne daß mein Ohr einen 
Ton Hort, ohne daß mein Auge einen Menschen 
oder ein Tier erblickt, abgesehen von Zwei oder 
drei Blindschleichen, die von den Rädern meines 
Autos zermalmt werden und ein paar Störchen, 
die auf unbewohnten Häusern im Nest schlafen. 
Und da find endlich die Zelte, in denen ein griechr 
sches Bataillon Lager b^ogen hat. Die M ann­
schaften stehen stumm in Hemdsärmeln zwischen 
den Vorposten der beiden Armeen, die drauf urü 
dran sind, einander in die Haare zu geraten. Ick 
betrete die Stadt, in der die Leute wortlos, mil 
kummervollen Gesichtern lustwandeln. Flüchtling 
halten die Plätze in Masten besetzt. Stumpf hocken 
sie, die zu ewigem Wandern verurteilt scheinen 
neben ihren Ochsenkarren. Ich durchwandere S tra  
ßen, die zwischen dichten Pappelreihen, Minarette 
und Springbrunnen schmuck und gefällig gebettei 
und von Holzhäuschen umsäumt sind. Ein drücken­
des Schweigen lastet über Menschen und Häusern 
Scheu wandern die Bewohner an einander vorbei 
ohne sich anzuschauen. Ein Phonograph winsel 
näselnd einen Trauergesang herunter. Auf einei 
Mauer prangt noch von den letzten Wahlen hei 
ein Bild von Gunaris, der von der Höhe herab mi

34. Zahrg.

Die Gründung der Ungarischen 
Wasfenbrüderlichen Vereinigung

fmü) am 11. Ju n i in Budapest in Anwesenheit 
eines auserlesenen Publikums statt. I n  Vertretung 
der Regierung waren erschienen Honvedminister 
Hazay, Kultusminister Jankovich, Minister des 
Innern Sandor und Ju-stizminister Valogh; ferner 
waren anwesend Vertreter der wistenschaftlichen, 
gesellschaftlichen und finanziellen Welt. Aus 
Deutschland waren erschienen Oberbürgermeister 
Wermuth, die Reichstagsabgeordneten Vizepräsi­
dent Dr. Dove und D. Naumann, der frühere 
Staatssekretär Dr. Dernburg, Ministerialdirektor 
Dr. Kirchner und zahlreiche andere Mitglieder der 
deutschen Vereinigung. Auch aus Bulgarien hat­
ten sich Vertreter eingebunden.

Präsident Gras A n d r a s s y  eröffnete die 
Sitzung und entwickelte die Ziele der Vereinigung.

Sodann ergriff Oberbürgermeister W e r m u t h -  
Vsrlin das Wort. Er dankte für die freundliche 
Aufnahme und betonte zunächst, daß Deutschland 
Ungarn schon seit bangem lieb gewonnen hat und 
danach trachtet, sich mit Ungarn und seinen Vor­
zügen immer vertrauter zu machen. Als das 
Hauptziel der Waffenbrüderlichen Vereinigung 
bezeichnete er es, daß der festyeschmiedete Reif, der 
die Verbündeten Reiche auf den Kriegsschauplätzen 
durch die tapferen Krieger vereinige, sich auch zu 
einer innerlich organischen Verbindung Zusammen­
schließe, nicht im Sinne schsmatischer Gleichmacherei, 
sondern mit dem Streben, das Mannigfaltige 
harmonisch zusMnmnHufügen, das Beste und Edelste 
auszuwechseln und so alle Teile zu bereichern, unter 
Schonung der Eigenart, der Grundlage berechtigten 
nationalen Stolzes; auch die Wege zum Welt­
verkehr und zur großen Weltkultur offen zu halten 
und dennoch aus all diesem für die verbündeten 
Länder eine Conderstürbe herauszuholen, eine Auf­
gabe, die den höchsten Takt und das sorglichste 
Sachverständnis kluger und begeisterter Männer 
verlangt.

Nach dickser mit großem Beifall aufgenommenen 
Anspräche sprach Geheimrat P l e n e r  im Namen 
der österreichischen Abordnung. M s Vertreter 
Bulgariens erklärte Dr. M i n k o w :  Während 
unsere verbündeten Soldaten auf dem Schlachtfelds 
kämpfen, wollen wir auch im Frieden an der Seite 
unserer mächtigen Verbündeten für das gemein­
schaftliche Wohl arbeiten.

Bürgermeister Dr. V ta r c z y - -Budapest sprach 
im Namen der Hauptstadt.

Der Präsident der. wistenschaftlichen Akademie 
Geheimrat B e r z e v i e z y  betonte, daß es sich hier 
nicht um Germanisi-erung handele, sondern um ein 
Vorgehen, bei dem die verbündeten Staaten gegen­
seitig ihre Werte ausgleichen, ein Zusammenschluß, 
bei dem keiner dem anderen unterstellt wird, keiner 
dem anderen dient, sondern Jeder dem eigenen 
Vaterland.

Die Versammlung sandte darauf Huldigungs- 
telegramine an die Herrscher der verbündeten 
Staaten, den deutschen Kaiser, Kaiser Franz Josef, 
den Zaren Ferdinand und den Sultan. Es wurde 
ein Telegramm des Ceneralfeldmarschalls von

bekümmerten Augen auf all' die Unruhe unter ihm 
schaut. Ich komme auf die Präfektur. Die Leute 
belagern die Büros. M it leiser Stimme flüstern 
die Beamten. Man hört immer nur das eine Wort, 
das in der Rede jeden Augenblick wiederkehrt: 
„Psomi" (Brot). Man RnnLe glauben, in einer 
belagerten Festung zu sein. Heute morgen gab es 
in dieser 80 000 Einwohner zählenden S tadt nur 
noch 40 Säcke Mehl. Die Verproviantierung der 
notleidenden Stadt Wer Kawall-a ist nahezu un­
möglich geworden. Schon vor 14 Tagen hatten die 
Verbündeten die griechische Regierung davon ver­
ständigt, daß sie, falls die Ebene dem bulgarischen 
Vormarsch freigegeben würde, die Lieferung von 
Lebensrnitteln einstellen müßten, weil die Gefahr 
bestände, daß diese in die Hände der Feinde fallen 
könnten Und es war keine leere Drohung. Viel­
leicht übermorgen schon hat die griechische Armee 
nichts mehr zu essen, und die Zivilbevölkerung erst 
recht nichts. Man ist sich Wer den Zustand der 
Dinge auch völlig Aar, und die Erregung, die sich 
angesichts er drohenden Not bemächtigt hat, trägt 
nur noch dazu bei, den abenteuerlichsten Meldungen 
und Gerüchten Glaubwürdigkeit zu leihen. An den 
Straßenecken bilden sich Gruppen von erregten 
Menschen, die ängstlich ihre Meinung austauschen. 
Sind die Bulgaren im Anzüge? Seit zwei Tagen 
schon walzt sich ihr Strom die Verghänge hinab. 
Und schon haben sie die Station Demir-Histar er­
reicht. Mein Magen knurrt gewaltig. Aber mir 
fehlt der M ut, meinem Rucksack ein Stück Brot und 
Käse zu entnehmen und es vor den sorgenvoll 
blickenden Leuten zu essen, die mich von der Seite 
ansehen, und meinen Hunger inmitten dieser Stadt 
zu stillen, wo fast kein Löffel Mehl mehr aufzu- 
treiben ist."



Ma-Knserr vsckche«, st, K«m dieser Ker Dttttnigung 
seine wämnlsteu Grütze sendet.

Nach der EriiudungSVer^aMmlu-ng ftvnd ei« vsn 
der Hauptstadt Ungarns zu Ehren der Gäste ver- 
anftaltetes Festmahl statt, bei dem Bürgermeister 
B a r c z y  die Gäste begrüßte: er schloß mit einem 
Hoch aus die Herrscher der veMindeteu Staaten. 
Honvedminister H a z a y  Dhtte aus, der ungarisch« 
Minfftrrprcffident sei zu seinem Bedauern verhin­
dert, am dem Festmahle teilzunehmen, und habe ihn 
beauftragt, im Namen der Regierung die Gaste zu 
begrüßen; der Minister betonte seine Merzeugung, 
daß die Interessengemeinschaft der setzt verbündeten 
Böller nicht eine augenblickliche sein Knne, sondern 
sie müsse und werde eine dauernde sein. G r a f  
A p p o n q i  warf einen geschichtlichen Rückblick auf 
das Verhältnis Ungarns zu Deutschlmid und sagte: 
Wir blicken vertrauensvoll, mit Zuneigung und in 
der Hoffnung, wieder Zuneigung zu finden, zu dem 
großen deutschen Volke aus und bieten ihm die 
Hand, nicht damit dieser Hand Fesseln angelegt 
werden, sondern damit die treue deutsche Hand die 
treue ungarische Hand drücke. Der Redner erhob 
das Glas auf das Gedeihen der WaffeNbiÄderltchen 
Vereinigung und auf deren erhabene Ziel«. Ober- 
veuwaliAngsgsrkchtsrat Sc h i f f e r  - Berlin hob 
hervor, welchen WiederhM die Worte des Grafen 
Apponyi in den deutschen Seelen gefunden habe, 
und brachte ein Hoch auf das ungarische Volk aus.

Gras SzSAysKy-MMH s.
In  Budapest M im Alter von 74 Jahren 

der frühere Berliner Botschafter Lstsrreich- 
Ungarns gestorben. Er litt schon seit längerer 
Zeit an Arterienverkalkung. Vor einigen Ta­
gen wurde e-r von einem heftigen Unwohlsein 
befallen, in dessen Verlauf er die Besinnung 
verlor und nicht mehr erwachte. Wenige Wo­
chen nach Ausbruch des Krieges, am SS. August 
1914, verließ er dir Michshauptstadt, in der 
er seit 1892, also 22 Jahre hindurch, im 
Sinns und Geist des Zweibundes gewirkt 
hatte. Er mutzts dem Alter seinen Tribut zol­
len, denn die sturmbervegte Zeit fordert« eine 
körperlich stärkere Kraft. Als er Berlin ver­
ließ, bezeigte ihm der Kaiser ganz besonders 
seine persönliche Wertschätzung, indem er ihm 
die Brillanten znm hohen Orden vom 
Schwarzen Adler, den er schon früher erhalten 
hatte, verlieh. Graf SzS^ny-M arich nahm 
in Berlin einen besonderen Platz ein, nicht 
nur wegen feiner Stellung als Vertreter der 
engbefreundsten Donaumonarchie und wegen 
der langen Dauer, mit der «r dieses vom Ver­
trauen zweier Kaiser getragene Amt verwal­
tete. Er und seine Gemahlin hatten ihr P a­
lais auch den Ärmsten ihrer Landsleute geöff­
net, und zu Weihnachten bescherten bei ihnen 
die Verein« der Österreicher und Ungarn die 
Bedürftigen. Berlin wird dem verewigten 
Freunde Deutschlands ein treues Andenken be­
wahren

politische Tagesschau.
Zum Tods des Grafen Szögyeny-Marich.
Wie aus Sttihlweißenburg gemeldet wird, 

hat der deutsch« Kaiser an die Witwe des ver­
storbenen Botschafters Grafen Ladislaus 
Szöjp)enp-Marich folgendes Beileidstelegramm 
gerichtet: M it tiefem Schmerz erfüllt Mich die 
Nachricht vom plötzlichen Hinscheiden Ihres 
Gemahls, Meines treuen Freundes. Die 
großen Verdienste, die sich der Verblichene 
während der langen Jahr« seiner Tätigkeit in 
Deutschland um die gemeinschaftlichen Inter­
essen der verbündeten Staaten erworben hat, 
bleiben für immerdar unvergeßlich. Ihnen, 
liebe Gräfin,' drücken Wir unser aufrichtigstes 
Beileid aus und bitten den Allmächtigen, er 
möge Ihnen in Ihrem Schmerz Trost verleihen.

Großadmiral von Tirpitz 
bittet um Veröffentlichung folgender Dank­
sagung: Nach dem großen Siege unserer Flotte 
im Skagerrak find auch mir von so vielen S e i­
ten freundliche Glückwünsche zugegangen, daß 
ich es mir leider versagen muß, jeden einzel­
nen, so wie es mir Bedürfnis wäre, zu beant­
worten. Ich seh« mich daher zu der Bitte ge­
nötigt, meinen herzlichen Dank für all die so 
warm empfundenen Zuschriften in dieser Form 
zum Ausdruck bringen Zu dürfen.

Dsuffche nutz französische Justiz. !
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

teilt unter dieser Überschrift mit. daß zwei 
kriegsgefangrne französische Offiziere, Leut­
nant Delcaffä und Leutnant Hersä. vor kurzem 
wegen Gehorsamsverweigerung kriegsgericht­
lich zu 1 und 1Ẑ  Zähren Festungsgefängnis 
verurteilt wurden, weil sie dem deutschen Vor­
gesetzten, der sie infolge ihrer Weigerung zum 
Appell abholte, tatkräftigen Widerstand leiste­
ten, Leutnant HervS außerdem Schimpfworts 
gebrauchte. Gegenüber diesem rechtsgiltigeu 
Gerichtsurteil ließ die französische Regierung 
ohne Prüfung oder Anfechtung des Urteils als 
Vergeltungsmaßrsgsl zwei kriegsgesanMnr 
deutsch« Offiziere in Festungshaft überführen. 
Die deutsche Regierung beantwortete diese 
französische Willkürmatzregel, indem sie sechs 
französische Offiziers in ein Festungsgefängnis 
überführte, worin sie solange verbleiben, bis 
die beiden deutschen Offiziere in Offiziers- 
gefangenenlagsr zurückgekehrt find. Der 
deutsche Leutnant der Reserve Srler. welcher 
beim Vormarsch auf Paris auf Befehl seines 
Vorgesetzten ein Haus anzündete, woraus 
Franktireure auf deutsche Soldaten geschossen 
hotten, wurde schwer verwundet gefangen, 
wegen Brandstiftung zur Degradation und 20 
Zähren Zuchthaus verurteilt. Trotz umfassen­
den Entlastungsmaterials lehnt die französi­
sche Regierung die Wiederaufnahme des Ver­
fahrens ab. Leutnant Erler wird in dem Mi- 
lrtärzuchthans zu Avignon als gemeiner Sträf­
ling behandelt. Er befindet sich im gemein- 
samen Schlaffaal mit anderen Zuchthäuslern 
und muß täglich 10 Stunden lang Matten und 
Körbe flechten; geistige Beschäftigung ist ihm 
versagt. Deutschland überführte dafür zehn 
französisch« Offiziere in Militärstrafanstalts«, 
wo sie in gleicher Behandlung, die Leutnant 
Erkor erfahrt, bleiben, bis dieser in ein Ofsi- 
ztsrslager gebracht wird. Deutschland besitzt 
etwa die dreifache Anzahl an kriegsgefangenen 
französischen Offizieren und kann Frankreich 
gegenüber weitere Repressalien ruhig ab­
warten.

Vmn Berliner Arbeitsmarkt 
schreibt der „Vorwärts", die Zahl der Lei 
38 Verbänden der freien Gewerkschaften ver­
mittelten Arbeitslosen sei in der Woche vom 
29. M ai bis zum 5. Juni von 2372 auf 2183 
d. h. um 10,08 Prozent gesunken, zum größe­
ren Teil als Folgen der Mshrbeschäftigung von 
Holzarbeitern, in geringerem Umfange die 
Wirkung steigender Nachfrage nach Töpfern. 
Endlich Habs auch die zahlreichere Abmeldung 
von Arbeitslosen während der Pfingstwochs 
Einfluß geübt.

Lohnforderung der Tabakarbeiter.
Wie dem „Lokalanz." berichtet wird, be­

schlossen in Mannheim die Vertreter der 
Hirfch-Dunckerschen, der christlichen «ich der 
freien TabakarSeiierorganisationen in einer 
geheimen Sitzung, eins etwa 23prozentige 
Lohnerhöhung zu fordern.
Die vierte schweizerische MoMlisatisnsanleihs.

Der V-ernsr Bundesrat hat den Antrag 
des Finanzdepartements betreffend die Auf­
nahme einer neuen, und zwar der vierten 
inneren Mobilisattonsanleihe von LW M illio­
nen Franks genehmigt. Die Anleihe ist vter- 
einhalbprozeniig und wird von einem Syndi­
kat schweizerischer Banken fHi übernommen. 
S ie  wird zum Kurse von 97 Prozent zur Zeich­
nung aufgelegt.

I n  Begleitung KitchenMS 
befanden sich auch eine Anzahl der hervor­
ragendsten Vertreter des Handels und der I n ­
dustrie Englands, die mit der russischen Regie­
rung über Kriegslieserungen und handelspoli­
tische Ziele verhandeln sollten.

Der skandinavische Friedenskongreß 
ist in S t o c k h o l m  eröffnet worden. Anwe­
send waren Vertreter der Friedsnsvereilve der 
drei skandinavischen Reiche, außerdem Abge­
sandte aus den Vereinigten Staaten, aus 
Holland, aus der Schweiz und aus Polen.

Russische Sisenbahnpläne.
Wie die „Petersburger Telegraphenagen- 

tur" meldet, plant dts russische Regierung, im 
Laufe von 3 Zähren, beginnend mit Januar 
1917, den Bau von Eisenbahnen tm europäi­
schem und asiatischen Rußland in einer Gesamt­
länge von 33 000 Werst.

Der Konstantinopsler »Tanin" über dir 
russischen KriSMZieks.

In  Erwiderung von Erklärungen Milju- 
koffs im „Manchester Guardian" über die rus­
sischen Kriegszieks inbezug auf Konsiantinopel 
und die Meerengen sowie über die Zukunft 
Rumäniens und Bulgariens führt der „Tanin 
aus, wie notwendig die Kriegsopfer seien,

Wgsmeists DSMsbWsierNng kn Griechenland. Namentlich sind so bald wie nröglich FachaussHM
yrrss«- M schaffen. Für die öffrntlick^n Liefcum^en «r-

„Petrt Jo u rn a l melde, aus ^Athen. D - r , der Berbcmdstag die rschtsverbindliche Fest- 
M i n i s t e r r a t  hat unter Vorptz des K o -  ̂s-tz^ng von Mindestlöhnen unter HaftbaumachuW

allgemeine des unmittelbaren Vertragsgogners des Amts, 
möglichste Ausschaltung von Zwischenpersonen uns 
Einsetzung paritätischer MichtungÄoMMMo«^

n i g s  endgültig beschlossen, die 
Demobilisierung anzuordnen.

Amerika und Mexiko.
Der amerikanische Staatssekretär für den 

Krieg hat mitgeteilt, daß noch eintausend 
Mann Küstenartilleris und ein Geniebataillon 
zur Ersnzbewachrmg nach der mexikanischen 
Grenze geschickt wurden. Diese Maßregel wurde 
infolge von Berichten über Überfälle auf ame­
rikanische Konsulate in den Staaten von 
Nord-Mexiko ergriffen.

PräsidentomvaA in Argentinien.
Die „Agence Havas" meldst aus Buenss 

Airtzs: Hiyxxolyt Z r i g o e n  und Pelagio 
L u n a  wurden zum P r ä s i d e n t e n  bezw. 
V i z e p r ä s i d e n t e n  der argentinischen 
Republik gewählt.

Die Krankenversicherung ist in vollem 
wieder einzuführen. I n  der Schaffung von u rw- 
statuten ist möglichste Freiheit zu lassen. Die Z»-
valDenverstcherung ist durch BundesratsvercWNUNg- - An

Deutscher Lehrertag.
Ei s e n a c h ,  1Ä. Juni.

Die SLandesorgcmffakion der deuffchen Lehrer­
schaft, der deutsche Lchrerveretn, trat heute hier zu 
seiner 26. Vertreteroersammluug zusammen. Die 
Verhandlungen leitete der Vorsitzende R ö h l -  
Berlin, der die Erschienenen, darunter Vertreter 
aus Oesterreich und Ungarn willkommen hieß. Den 
inneren Ausbau des Lehrervereins sollte diese 
Krisgstagun-g in die Wege leiten. Fünfzig Prozent 
der Mitglieder des Vereins ständen im Felde. Mit 
Stolz könnten die deutschen Lehrer auf den Anteil 
der Schule an den kriegerischen Erfolgen zurück­
blicken. Auf der Tagung umren 1L8 408 Lehrer 
durch 476 Wgeordnete vertreten Auf die Schrift 
von Toms „Die deutsche Einheitsschule" wurde be­
sonders aufmerksam gemmcht.

Den ersten Vortrag über das Thema „Die Auf­
gaben des LehrswereLns nach dem Kriegs" hielt 
P  aess le r-V e rtin , der u. a. ausführte: Nach
wie vor nrutz der Lehrewerein im Dienste des 
Volkes stehen Er mutz i-m Volke und für das Volk 
leben. Er muh zur Stärkung dös Reichsgedcrnkens 
beitragen und das Bewußtsein fördern, datz wir 
trotz aller Spaltungen und Parteien ein einig' 
Volk sind. Der Lehrevverein mutz Stellung nehmen 
zu der Frage: Wie behaupten wir uns als Staat 
und Volk in der Zukunft? DcM ist notwendig, 
datz man erwägt, ob die Schule Reichsfache werden 
soll uM) das man den Gedanken einer Reichsßhul- 
behörde bearbeitet. Die Forderung der nationalen 
Einheitsschule mutz Gemeingut aller Lehrer werden. 
Der Standpunkt der Lehrerschaft zu den Fragen der 
Bevolkerungspolitik, der inneren Kolonisation, der 
Wehrkraft der Iuaend und anderes mehr mutz fest­
gelegt werden. Die Fülle dieser Arbeiten kann der 
LeHrerverein nur dann bewältigen, wenn alle 
Lehrer mitarbeiten, wenn in den Vertreter- 
veffammlungen und den einzelnen Vereinen eifrige 
Arbeit geleistet wird. Jeder Lehrer smmtz in allen 
Angelegenheiten zum Lehrevverein seine Zuflucht 
nehmen können und dort auch Hilfe und Rat finden. 
(Lebhafter Beifall.)

In  der anschließenden lebhaften Aussprache, die 
sich Wevwieaeno mit inneren FmOen des Lehrer- 
vereins beschäftigte, erklärte Schulrat S c h e r e r -  
Worms, der wichtigste Punkt sei die nationale Ein­
heitsschule mit einer gemeinsamen Welt- und 
Lebensanschcrmrng auf sittlicher Grundlage. Dazu 
wieder sei notwendig der konfessionslose Religions­
unterricht. Schuldirektor Jo ch en  aus Roßleben 
in Sachsen trat für den Besuch der Einheitsschule 
bis zum zwölften Lebensjahre ein. Diese Schule 
sei nicht nur aus ideellen Gesichtspunkten heraus 
zu fördern, sie sei auch nötig, um das Ansehen des 
Lehrerstamdes zu heben. Außerdem würden dabei 
große Ersparnisse erzielt werden. Die vielen 
Wünsche, die zum Ausbau des Lohrervereins ge­
äußert wurden, sollen vom Organisationsausschutz 
bearbeitet werden.

Es folgte dann die Beratung Wer den Krieger- 
Dank des deutschen LeürerVsrerns. Ros i e r r -  
Verlin gab eine kurze geschichtliche Entwicklung des 
KriegerdanEs, der mir Angehörigen des Lehrerstan­
des zu Gute kommen soll. Er beleuchtete die 
Schwierigkeiten, welche sich der Durchführung dieses 
edlen Werkes entgegenstellen. Auch wenn die 
Schule im großen und ganzen einig wäre, so gingen 
und gehen heute noch die Ansichten über die einzu­
schlagenden Wege auseinander. Vor allen Dingen 
mutz man über die Frage entscheiden, ob dieser 
Krieger-Dank Sache des allgemeinen deutschen 
Lehr ervereins fein soll, oder ob er bester dem L-an- 
dWlchrerDerein überlasten bleibt.

In  der Aussprache kommt mehrfach die Anficht 
zum Ausdruck, datz die einzelnen Landesvereine 
eine Kriegerdank-Kaste und der Allgemeine Lehrer- 
verein eine Ausgleich-Kaste schaffen sollen.

Veröinr-Ztag
-er deutschen Gewerkvereine.

* B e r l i n ,  1A. Juni.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

aus dem ganzen Reiche trat heute hier im Ver- 
bwndshause der Verband der deutschen Gewerkver­
eine (Hirsch-Duncksr) zu seiner neunzehnten ordent­
lichen Generalversammlung zusammen. Der Vor­
sitzende, Maschinenbauer H a r t m a n n  - Berlin, 
begrüßte als Ehrengäste mehrere Llbgeordnete und 
Oberbürgermeister Dchns (Planen i. V.) vom 
Krisgsernährungsamt. Nach einigen Begrüßungs­
ansprachen wurde in die Tagesordnung eingetreten 
und zunächst das Thema Die Frauenarbeit in und 
nach dem Kriege erörtert. Die beiden Referenten 
H a r t  mann-Ber l i n  und Frl. Dr. G a e b e l -  
Verlm legten ihren Ausführungen eine Entschlie­
ßung zugrunde, die besagt:

„Infolge des Krieges hat sich das Angebot an 
Arbeitskräften an der Heimarbeit außerordentlich 
Vermehrt. Die Aussichten auf einen günstigen Be- 
sckMigungsgrad nach Aufhören der großen Heeres- 
lieferungen sind aber in Anbetracht der wirtschasts- 

rvelche die Türkei seit nunmehr ^9 Monaben politischen Lage sehr.unsicher. Man wird wohl Mr 
bringe, da Rußland trotz seiner und der En- j die Zeit nach Fried-nsßhlutz mit starkem Arbeits-
.-N k « M - f - l s -  n°«  Im »-« d-n B°!I»
stantinopels und der Meerenpen alb sein letz-! heLlichen L-chndruck befürchten. Ts müssen daher 
tsss Kriegsziel betrachte. Auch was Miljukoff rechtzeitig, d. h. noch vor Friedensschluß, Matz-
üb-, R u „ E »  »,,d ,-«1-, I°i N S L 8

eben, auf 
wartet.

MLntlich der Heeresaufträge, unter Mitwirkung de. 
Arbeitgeber und Arbeiter der betreffenden we- 
Werbezweige in die Wege zu leiten. Bei örtluyen 
Verteilung sind die alten Sitze der Heimarbeit Zu 
bevorzugen. Da die Aufträge den Eharaktsr von 
Notstandsarbeiten haben, sind sie den Bedürftigen 
nach Möglichkeit vorzubehalten und in die Zeit be­
sonderer Arbeitslosigkeit zu legen, Empfehlenswerr 
rst die Schaffung gemeinnütziger Nähstuben un.er 
Vermeidung unnötiger Zersplitterung.

Neben dieser Entschließung wiederholte der -dw 
bandstag die mehrfach von den deutschen Gewe^ 
vereinen aufgestellte Forderung der Schaffung 
eines Reichsarbeiterrochts in Verbindung urft ^  
nügendcn Rechtsgarantien Mr StemtsarderLer, 
denen für den Verzicht auf das StreikrechL ano^e 
Möglichkeiten zur Geltendmachung ihrer WünM 
und Beschwerden gegeben werden mühten, 
fernere Entfchließnng. die ebenfalls zur Annahme 
gelangte, folgerte mit allem Mchdrrrck den wrri- 
samen und zweckdienlichen Ausbau aller bestehen­
den F ia len  Einigungseinrichtungen mit einem 
ReichseiniMnasamt an der Spitze und die imn- 
führuirg des VerhandlungsFwaTlges, ohne daß aber 
eine Einschränkung dos Streikrechts effolgen dürfe.

Bei der Besprechung von sozial- und rvirtschasts- 
politischen Fragen geißelte Oberbürgenneffter 
D e h n e -  Planen scharf den Wucher mit Ledens- 
mitteln und den schädigenden Kettenhandel. WS 
wies darauf hin, datz bei Beurteilung der 
der Lebensmittelpreise nicht lediglich der Produzent 
auf seine Rechnung kommen dürfe, auch der Kvn-

sie uns nicht militärffch unterkriegen, auch nicht 
durch Hunger besiegen werden. Wenn wir h u n H ^  
dann wollen wir aber wenigstens alle gleichmäßig 
hungern. Wenn wir durchholten, dann bann der 
Kriag dauern, solange er will.

Die weiteren Beratungen werden noch die ganze 
Woche in Anspruch nehmen.

Provinzialnachrichten.
Tulmsee, 13. Juni. (Schöffengericht.) BsrMer 

Amtsrichter Wegener: Schöffen Tischler meffter
Gorecki und Besitzer Scheffer; Vertreter der An­
klage Bürgermeister Hartwich. Der 18Wrige 
Knecht Josef I  aus Wrö-sch, der ein Pferd im Werts 
von 2009 Mark mit der Forke so mißhandelt hatte, 
daß es einging, wurde wegen Sachbeschädigung mw 
Tierquälerei zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt 
und sogleich abgeführt. — Der Schüler Wla-dislaus 
P. hatte dem Kaufmann Deuble eine Wagenschürze 
entwendet und die Sitzpolsrer zerschnitten; aus der 
Schürze hatte der Vater des P. zwei Paar Stiesel 
gemacht. Das Urteil lautete auf 19 Tage Gefäng­
nis. — Ohne Befugnis hatte der Fleischer M. aus 
Viskupitz von dem LAftsverwalLer daselbst sno 
einem Besitzer in Eichenau Vieh aufgekauft. Er 
wurde zu 80 Mark, die Verkäufer zu je 19 Mark 
Geldstrafe verurteilt. — Wegen des gleichen Ver­
gehens mußte sich der vielfach vorbestrafte Händler 
Josef M. aus Eulmsee verantworten. Er wurde M 
90 Mark verurteilt, währercd die Verkäufer Wil­
helm K. aus Eulmsee zu 10 Mark, Ansiedler Fried­
rich H. aus Dreilrnden zu 20 Mark und Besitzer 
H. aus Hermannsdorf zu 5 Mark Geldstrafe ver­
urteilt wurden. — Als der Polizeisergeant G. den 
Sohn der Arbeiterfrau L. aus Eulmsee zur Schule 
abführen wollte, beschimpfte ihn diese auf der 
Straße und verursachte dadurch einen StraHen-

nis verurteilt. Auch wurde dMn beleidigten G- .dir 
Befugnis zugesprocheir, das Urteil in der „Eulmseer 
Zeitung" zu veröffentlichen. — Der Musiker Otto F. 
und die Arbeiterinnen Josesa Marie I., Maria 
I .  und Wladislawa S., sämtlich aus Eulmsee, ent­
wendeten aus der Miete des Gutes Pluskorvctnz 
Kartoffeln. Da Musiker Fr. als Nichtstuer be­
kannt ist, erhielt er 3 Tage Hast, während die and^ 
ren Angeklagten, die mehr aus Rot gehanDerr 
haben, mit Geldstrafen von je 1 Mark davonkamen- 
— Als das Stubenmädchen F. der Wirtin K. aus 
HeimsooL frech kam, versetzte diese ihr mit e inE  
Bund Schlüssel mehrere Schlage über den KoO. 
Da das Züchtiaungsrecht überschritten wurde» ^  
folgte Verurteimng Zu 10 Mark Geldstrafe 
gefährlicher Körperverletzung. — Wegen Verlassene 
der Dienststelle wurde das Dienstmädchen M. «M 
Steinau, jetzt in Pokrzykoroo, zu 10 Mark Geldstrafe 
verurteilt. Da dem Kriegsinvaliden M. ^  
Segertsdorf das Urteil — er wurde wegen Delewv- 
gung zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt — ̂
sagte, wollte er sich an der Privatklägerm rächen- 
Auf dem Korridor fiel er über sie Ar und

Schwetz, 12. Juni. (Verschiedenes.) Zrn beH  
ren und regelrechten^ V erso^u^ d ^  StadL^Sa^^

auf ^den Fleischer etwa 300 Haushaltungen ^  
fallen. Die Äuftecht^haltung der Ordnung ^  
den Fleischerläden ist Soldaten übertragen 
Die getroffenen Maßreahmen bewähren sich
— Eine öffentliche Belobigung spricht der 
rungspräsident der Kätnertochter Bronislmoa 
in Mukrz dafiir aus, datz ste am 1g. März erns« 
Kütnersohn mtt Mut und Entschlossenheit vom-»oe 
des Erttrnkens in dem Mutrziee gerettet har. 
Vor etwa drei Jahren verlor ein Herr E. von 
bei Gattenarbeiten seinen TramrtnL den «  
vieler Bemühungen ni<P wiedererlanasn 
Als S. heute einen Mwulwurf, der seit l-uMm 
seinen Eemiisegatten verwüstete, aus grub, rA  
derte er mit diesem zugleich seinen verlorenen 
wohlbehalten ans Tageslicht. ^

Fordon, 10. Juni. (DiebstLhle.) In  d«  E  
zangenen Nacht wurde bei dem in der Bromberg 
trotze wohnhaften MieEiewicz zum Weiten m» 
ein Einbruch verübt. Der Dieb wurde bei 
Arbeit von dem städtischen Wächter Janickr über 
rascht, und so konnte der Disöstcihl nicht zur 
führung gelangen. Der Dieb entfloh und hat ei« 
Kinderwagen zurückgelassen. Es wurde 
licherseits festgestellt, dost der Dieb aus der Richtn!«



- M . Fotdsn nach der Stadt gekommen 
Der Kinderwagen Wurde in Fordonneck und in 

M- Fordon ausgestellt' der Eigentümer dieses 
^ g e n s  konnte bis dahin nicht ermittelt Werden, 
o ^  einer verdächtigen Person in Fordon vor- 

orinneue Haussuchung führte zu keinem Ergeb- 
I n  derselben Nacht wurden bei dem in der 

K^urbergerstratze wohneirderr Platzmeister Emil 
^Mmer mittels Einbruchs drei Hühner und eine 

gestohlen. Einen: Bürger aus Fordon, der 
auh-morgens mit dem Fahrrad von Brornberg kam, 
^Segnete ein in der Richtung nach Bromberg 
Atzender Alaun, der eine Wanne trug. Derselbe 

ihm jedoch mBeLannt. Auf die Ermittelung 
Eirrbrechers ist eine Belohnung ausgesetzt.

L Fordon, 11. Juni. (Folgen der Trunkenheit.)

vier in einen Fleischerladen ein und verlangte un- 
?EAüglich Fleisch ohne eine Lebensmittelkarte zri 
?esitzeir. Als W. kein Fleisch bekommen hatte, ver­
achte er den Fleischer und die anwesenden Ver- 
Mrerirmen zu schlagen. Da er dem herbeigerufenen 
Mizeiwachtmeister den Gehorsmn verweigerte und 
M  sogar tätlich angreifen wollte, wurde er gewalt- 
M  in das PolizeigefänMis abgeführt. Hier suchte 
^  seinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
^cheu, Vurde aber in kurzem rns Leben zurück- 
Srrui^.

VromLrrG 18. Juni. (Aber eine Friedens- 
Prophezeiung) wird hier, wie das „Dromb. Tägebl." 
Zuteilt, fotKsndL schnurrige Geschichte erzählt: I n  
Anenr Straßorrbahnwagen sitzt eine fein gekleidete 

der nächsten Haltestelle setzt stch eine 
M eunerin neben sie, was der Dame nicht zu passen 
scheint. Sie steht auf und begibt sich auf dre P la tt­
form des Wagens, wobei ihr die beleidigte Zigeu- 
Mirr nackrrrft: „Sie mit Ihren vier Dittchen im 
AorLemonnaiH brauchen gerade nickt so vornehm M 

Allgemeines Gelächter im Wagen. Draußen 
^rf der Plattform spricht die Dame mit einen! Le­
h n te n  Herrn und sagt dabei: „Wie weiß das 
^eib, daß ich zufällig wirklich nur Ä  Pfg. bei mir 
M>e?" Als die Dame abgestiegen war. begibt sich 
her erwähnte Herd ins Innere des Wagens und 
l^rgt die Zigeunerin, wiviel Geld e r  bei sich trage. 
-.108 Mark" lautet die Antwort. „Stimmt, erwi- 
oort der Herr; „wenn Sie alles wissen, müssen Sie 
^ h l  auch sagen können, wann der Krieg Wende 
Seht?« Die Zigeunerin überlegt einen Augenblick 
und sagt: ^Jrrwobl, das kann ich; der Krieg endet 
§n 17. August ISIS!" — ,D as haben Sie in der 
Zeitung diesen," antwortet der Herr, und die Zi- 
tzeuuemn rntgegnet: „Nein, mein Herr, denn ich 

überchmipt Leine Zeitung!" — Diese Geschichte 
^rrd Mrzeit hier viel herumgetragen und, was das 
Merkwürdige ist, auch geglaubt.
. 8 GnesLu, 10. Juni. (Ein schweres Gewitter,) 
Als beinahe zwei Stunden Lobte, entlud stch gestern 
Abend über unserer Gegend. Es war von an­
dauernden heftigen Regengüssen begleitet, sodaß. in 
oen tiefer gelegenen Stadtteilen dre Kanalisation 
me Wassermassen nicht abzuführen vernrochte. Mehr­
fach mutzten die Keller infolge des eingedrungenen 
Masters geräumt werden. Trotz heftigster elek- 
irischer Errtkrdungen werden Schäden durch Blitz- 

hlra Lum Glück rricbt geineldet. Dagegen hat der 
en durch Verschlammung und

^hlrg L»M Glück nicht gemeldet.
^olkenbruchartige Regen durch Z . ^
Versandung der Äcrer  ̂ mancherlei Schaden ver­
ursacht. Äus einigen Ortschaften wird Hagelschlag
Lemeldet.
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der ich z. V. 16 Stunden verharren sollte. 86 
nuten nach dem Alarm kam der Feind endlich. Erst 
stießen wir auf kleine Kreuzer, dann auf Parser- 
kreuzer. Während dos Feuers erreichte die „Frank­
furt" ein Sprengstück eines 34er, das uns aber 
keinerlei Schaden zufügte. Vielmehr wurde das 
Sprengstück aufgeirommen und dem Kommandanten 
überreicht. So ging die Fahrt bis 9 Uhr abends. 
Da erhielt unser Achterschiff einen Treffer, der den 
Mast durchschlug, in das Zwischendeck drang, aber 
auf der Steuerbordseite wieder herauskam. Nach 
einiger Zeit traf uns ein neues Geschoß, das im 
Innern krepierte und über dem Master ein ziemlich 
großes Loch schlug. Jetzt war für mich, als Zimmer­
mann, der Augenblick zum besonderen Eingreifen 
gekommen. M it meinen Zimmerkameraden holte 
ich die zu diesem Zweck aufgestapelten Bretter vom 
Aufbaudeck herunter, und mitten im Granatenregen 
brachten wir den Schaden innerhalb einer Stunde 
in Ordnung. Inzwischen war es Mitternacht ge­
worden, als unser Morseapparat zu arbeiten anfing. 
Er war von einem englischen Schiff angesprochen 
worden, das in der F rankfurt" ebenfalls ein bri­
tisches Schift vermutete. Ob und was wir ant­
worteten, weiß ich nicht. Aber es ereignete stch das 
Seltsame, daß sechs englische Zerstörer uns unter 
ihren Schutz nahmen und uns so durch die ganze 
Schlacht geleiteten, bis sie dann auf deutsche Kampf­
einheiten stießen und nunmehr ihren Irrtum  ge­
wahr wurden. Um 3 Uhr morgens drohte uns eine 
neue Gefahr, indem wir in ein Gefecht mit Kreuzern 
verwickelt wurden. Aber zum Glück tauchten jetzt 
die großen Schiffe aus, und wir waren befreit. Um 
5 Uhr morgens waren die Engländer verschwunden. 
Wir verließen aber nicht das Kampffeld, sondern 
die „Frankfurt" mit noch einem Krerrzer fuhren der 
englischen Küste zu, um aufzuklären. Wir setzten 
diese Aufllärungsfahrt bis M ittag fort, ohne auf 
feindliche Schifte zu stoßen. Dann nahmen wir 
Kurs nach Wilhelmshaven, das wir um S Uhr nach­
mittags erreichtem"

LsWMchnchten.
. Zur Erinnerung. 1B. Juni. 1M5 Schwere Nie- 
derlatze der Franzosen an der Front LieVin-Arras. 
M 4 RebellenanWiff <mf Du.raM. 161L Rücktritt 

serbischen MinrsteriMNS. ' 1907 Eröffnung der 
zweiten Friedenslorrfsrenz im Haag. 190b f  Dr. 
Hermann von Wihmamr, bekannter Afrikaforscher. 
1888 7 Kotier Friedrich I I I .  — Regierungsantritt 
Kaisers Wilhelm II . 1S86 f- Prinz Friedrich Karl 

Preußen, hervorragender Heerführer. 1-860 Zu- 
MntnnnHunfch teutscher Fürsten mit Kaiser Na­
poleon IIL  zu Vaiden-Gaden. 1848 Zeughaus-turm 
N Berlin. 1834 * Edward Grieg, beriihmter nor­
wegischer Tondichter. 1645 Schlacht bei Nasaby, 
Aederloge Königs Karl I. von England. 1606 * 
FembrarM Hermsls van Ryn, der größte Maler 
DoNands. 1389 Schlacht auf dem Amfelftlde.

Thor«, 14. Ju n i 1916.
— ( P e r f o n a l t e  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  

Der Kreisarzt, Med.-Rat Dr. Brinkmann in Tul-m 
A auf seinen Antrag zum 1. Ju li d. J s . in den 
^uhostand versetzt worden.
. — ( Di e  d i e s j ä h r i g e n  Ge r i c h  L s f e r r e n )  
^Sinnen arn 15. Ju li und endigen am 15. Ssptem- 
?Er. Wahrend der Ferien werben nur in Ferien- 
'kchen Termine abgehalten und Entscheidungen 
lassen.
b ^  ( Di e  A b i L u r i e n t e n k u r s e  f ü r  
^ * r e g § b e s c h ä d i g L e  i n  D a n z i g )  werden 

19 ^ ^ i  1916, nachmittag 4 Ahr, eröffnet. Die 
Zeitung der Kurse hat Herr Provinzialschulrat, Ge­
r m e r  Regierunasrat Profestor Dr. Kahle über­
kommen. Das Lehrerkollegium besteht aus den 
Zerren Professoren Bethe, Dr. von Bockelmann, 

DoM!rediger em. Grunau, Oberlehrer 
^Urrchnrann, Profestoren Karehnke, Keil, Dr. Luck- 
ibllldt, Reimann und Oberlehrer Niedel. Der 
urterricht wird in den Räumen des Real- 

MMnastnms St. Johann, Fleischergaste 25/28, an 
Munden täglich erteilt. Anmeldungen kriegs- 

^iMädigLer Offiziere rc. zur Teilnahme an den 
urrsen sind auf dem Dienstwege an das stelln. Ge- 
er-alkonrm-airdo des 17. Armeekorps zu richten.

( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Vorsitzer: 
Restaurateur Dre- 

Verhandlung kamen 
^  ^^llir.agre gerr^rriipe Entscheidungen. Der 

K. hatte Zur B e l e u c h t u n g  s e i n e s  
0 ^ 0  r w e r k s  von dem Besitzer eme schwach leuch- 

Taschenlampe enipfangen, dieF.45 Ilhr abends 
h N  Zu sehen war, weshalb ein Strafbefehl über 
 ̂ ^ a rk  erftlgte. Die Strafe wurde durch Urteil 

Der Kutscher L. aus Kowrotz war am 
l e abends 6.50 Uhr ebenfalls mit u n b e -
Lel?ch?eLem W a g e n  betroffen und polizeilich 
von ^vordem Er wurde freigesprochen, da fest- 
^ae llt wurde, daß noch nicht eine Stunde nach 

uunteraang verstrichen gewesen war. — Die 
d^Endirne Zymowski hatte sich im Theater auf

Karte Zrrr neuen russischen Offensive.

heimst. Die Eier wurden aber beschlagnahmt, außer­
dem erhielt die A. ein "  ............... "" "" ^

^die W. über 30 Mark.
wurde bestätigt, der ,
Familienverhältnisse auf 15 Mark oder 3 Tage Hast 
ermäßigt. — Der Mühlenbesitzer S. von Pyrlipps- 

 ̂ ' ' — -  " Von 75 Mark er-mühle hatte einen Strafbefehl 
halten, weil er o h n e  M a h l k a r t e n  g e m a h ­
l e n  und Mehl gegen Korn umgetauscht hatte. 
Philippsmühle ist eine Grenzmühle, zwischen dem 
Thorner, Hohensalzaer und Bromberger Kreise ge­
legen. Da erwiesen wurde, daß um die fragliche 
Zeit in den Nachbarkreisen noch keine Mahlkarten 
eingeführt waren und diese bei der Sache inbetracht 
kommen, dem Beklagten auch sonst kein leicht­
fertiges Vorgehen nachgewiesen werden kann, er­
folgte kostenlose F r e i s p r e c h u n g .

Podgorz, 13. Juni. (Turnverein.) Am Freitag 
fand unter Vorsitz des Herrn Postsekretärs Lüdtke 
im Restaurant „Kronprinz" die Hauptversammlung 
statt. Laut Jahresbericht zählt der Verein 45 M it­
glieder (im Vorjahr 35) und 38 (26) Zöglinge der 
Jugendabteilung; im Felde stehen 25, von denen 4 
gefallen sind. Das Verernsvermögen beträgt 172 
Mark. Der alte Vorstand bleibt während des 
Krieges im Amt, mit der Befugnis, stch zu ergän­
zen. Herr Sanitätsrat Dr. Horst sprach dem Vor­
sitzer, der seit dem Kriege fast sämtliche Vorstands- 
geschäfte allein geführt hat, den Dank des 
Vereins aus.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. Juni. (Feuer. 
— Unfall.) Auf dem Gute B i s k u p i t z  sind die 
sämtlichen Wirtschaftsgebäude niedergebrannt. — 
Bei einer Krähemagd auf der Feldmark D i e ­
t r i c h s d o r f  in oer Parowe wurde der Schüler 
Prskorski vom Rechnungsführer des Gutes durch 
einen Schuß in den rechten Oberschenkel lebens­
gefährlich verletzt.

Briefkasten.

reitgemacht und dadurch g e g e n  d i e
a l ^ ^ p o N z e i L i c h e n  A n o r d n u n g e n  ver- 

weshalb sie einen Strafbefehl über 1 Woche 
sckwn Da sie sich in derselben Angelegenheit
an>ü. dnn Gericht des Kriegszustandes zu ver- 
^  hatte, wurde das Verfahren eingestellt.
w a E  H ä n d l e r i n n e n  A. und W. aus Thorn 
vn /Ä  gelegentlich nach Schönste gefahren, um dort 
L u * ^6 m n  der Marktzeit den Besitzern E i e r  aL -

(B ei sämtlichen Anfragen sind Name, S tan d  und Adresse 
des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden).
Feldgrauer. Wenn Ih re  Frau nur von d 

Kriegsunterstützung und dem Ertrag eines Pacht­
landes von 2 Morgen ihren Lebensunterhalt be­
freitet, so kann sie nicht zur Zahlung von Gemeinde­
steuern herangezogen werden. Nichten Sie ein 
Gesuch „an den Vorsitzer der Veranlagungs 
kommission zu Konitz", Ih re  Dermögensverhältnisse 
noch ernmal zu prüfen und die Rückzahlung der 
6 Mark zu veranlassen.

Erzählungen 
von der Nordseeschlacht.

Der Obermaschimjtenmaat H. vom Linienschiff 
„Markgraf" hat einem Mitarbeiter des „Berl. 
Lokalanz." über seine Erlebnisse und Beobachtungen 
in der Seeschlacht am Skagerrak folgendes erzählt: 
Wir gingen raus, wie sonst mit Kurs nach Norden. 
Alle an Bord waren seelenmhig und sehr vergnügt.

ö - k a u f e n .  Jede hatt« M -W  LVridi! smsr» >E» Ach irur: Jetzt können wir zeigen, was wir ge-

lernt haben und was wir können. Um ?L7 Uhr hör­
ten wir einen Befehl von der Kommandobrücke, 
konnten aber einen Schiffsnamen nicht verstehen. 
NH Minuten darauf erfolgte die erste Salve. So 
ging es durch, wir schössen feste. Das Gefecht faird 
an Vackbordseite statt. Wir vsm Leckstcherungsper- 
onal fragten öfters, was eigentlich los sei, aber von 

der Brücke konnte man nichts hören. Der Kampf 
dauerte drei Stunden, dann folgte eine Paust von 
zehn Minuten. Da fragten wir, ob wir rauchen 
dürsten, und es wurde erlaubt. Es war, wie wenn 
wir im Frieden eine gemütliche Fahrt gewacht 
hätten. Die Heizer usw. haben sich um das Gefecht 
garnicht gekümmert. Es wurden Witze gemacht. 
Wenn eine Granate aufschlug, was immer klang 
wie eine helle Glocke, hieß es: „Nun ist wieder ein 
Stück Kartoffel angeflogen." Auf meinen Gängen 
zur Kontrolle der Lüftung hörte ich überall das 
Pfeifen der Geschosse. Um M 1 Uhr wurde es 
ruhiger. Ich guckte durch eine Geschützscharte und sah 
in einer Entfernung von 800—900 Metern einen 
schwarzen Strich. Unsere Schifte hinter uns schössen, 
gleich darauf schlug eine helle Flamme auf» und es 
wurde ein Schiff mit vier Schornsteinen sichtbar, 
aber der Name war nicht zu erkennen. Dann folgte 
ein Türpe'doangriff. Zuerst war alles rauchlos, 
später aber entwickelte sich ein kolossaler Rauch. 
Wir waren eine Zeitlang nach Süden gefahren, 
jetzt wurde der Kurs nach Nordosten gedreht, und 
wir nahmen an, daß wir den Feind verfolgen. Vor 
uns waren vier englische Panzerkreuzer. Die Be­
satzung und die Heizer hatten riesig zu arbeiten. 
Die Wache, die sonst von vier zu vier Stunden ab­
gelöst wird, war um vier Uhr angetreten, ohne eine 
Ahnung zu haben, was vorgeht. Nach 10 Stunden 
wurde sie gefragt, ob sie abgelöst werden wollte, 
aber sie antwortete vergnügt mit Nein. Das ganze 
Personal arbeitete mit Höllenenergie, noch nie sind 
wir mit soviel Dampf gefahren wie hier. Die Wache, 
die noch zwischendurch mit Kohlentrimmer: beschäf­
tigt wurde, ließ sich erst nach 18 Stunden ablösen. 
Es herrschte die größte Begeisterung, -los weil wir 
einmal mit den Engländern zusammengekommen 
waren. Wir hatten den Eindruck, daß die Engländer 
„ausgepickt" find.

Eine lebhafte Schilderung seiner Erlebnisse wäh 
rend der Skagerrakschlächt giA einem Mitarbeiter 
desselben Blattes der Zimmermannsmaat Gruhn» 
der auf der „Frankfurt", einem kleinen Kreuzer, die 
Seeschlacht mitgemacht hat: „Es war um die
Mittagsstunde des 31. Mai, als wir Wilhelmshaven 
verließen. Wir wußten, daß wir einen ernsten Gang 
antraten, aber erst um 4 Uhr nachmittags wurden 
wir erst alarmiert, d. h. wir von der Lecksichemngs- 
gruppe versahen uns mit einer Schwimmweste und 
Rauchhelm und bezogen die Gefechtsstellungen, in

Der gestürzte Salmrdra.
Der Geist der Reue, der stch Hetzt zum 

erstenmal tm italienischen Parlament erhoben 
hat, Alt das Ministerium zum Teufel gejagt, 
das nach mehr als einjährigem K ri^e nicht 
nur das Versprechen, die Trikolore auf dem 
Turm von Sän Giusto aufzupflanzen, nicht er­
füllt hat, sondern eingestehen muß, daß es „die 
heiligen Grenzen von Italien" nicht einmal z« 
verteidigen wußte. Das Ministerium Sa- 
landra kann und will die Verantwortung für 
die drohende Katastrophe, der Italien  unwei­
gerlich zutreibt, nicht übernehmen, und des­
wegen verläßt es im kritischsten Augenblick das 
SLaatsschiff. Salandra, der Ministerpräsident, 
hat vor ungefähr Jahresfrist alles getan, um 
Italien in den Abgrund des Krieges hinabzu­
reißen, und noch dazu gegen diejenigen, die fett 
84 Jahren Italiens Verbündete gewesen 
waren. Die italienische Krisis wird sehr schwer 
zu lösen sein, aus dem Lhaos wird höchstwahr­
scheinlich -ein Ministerium hervorgehen, das sich 
aus allen Parteien der Kammer, außer den 
Sozialisten, zusammensetzt. Auch das neue 
Ministerium wird stch in der Zwangslage be­
finden, den Krieg fortzusetzen — wie lange 
noch, kann heute allerdings nicht entschieden 
werden.

Deutsche Worte.
Des deutschen Knaben und. deutschen 

höchste und heiligste Pflicht ist, ein deut. , 
zu werden und, geworden, zu bleiben, um für Voll 
und Vaterland kräftig zu wirken.

L u d w i g  I a h n .



VMrmLnmchrmg,
betreffend

die trigonometrischen Marksteine.

Die seit einigen Jahren von der 
trigonometrischen Abteilung der kömg. 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometrischen Punk­
ten hat ergeben, daß die Marksteine 
zumteil ganz verschwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am W all oder im  Graben niedergelegt 
zumteil an O rt und Stelle liegend 
vergraben sind. Die Besitzer sind fast 
ausnahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometrischen 
Marksteine. Sie beackern die M ark­
steinschutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlassen 
sei. Diese Annahme ist irr ig . Die 
Marksteittschutzfläche, d. i. die kreis- 
sbrmige Bodenfläche von 8 y w  um 
den Markstein, darf nicht vom Pfluge 
brüuhrt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
8 370,1 des R .-S tr.-G .-B . m it Geld­
strafe bis zu 150 Mk., oder m it Hast 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen die 
häufigen Verrttckuugen und Beschädi- 
gungen der Marksteine; m it der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

Die Zerstörung von trigonome­
trischen Punkten der preußischen 
Landesaufnahme ist nach ß 304 des 
R .-S tr.-G .-B . strafbar und w ird m it 
Gefängnis bis zu 8 Jahren oder m it 
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. geahndet.

Die Polizeibehörden find angewiesen, 
drs trigonometrischen Punkte regel­
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflächen oder 
Beschädigungen der Steine unnachsicht. 
Uch zn verfolgen.

Marienwerder, 80. Dezember 1910.

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 

Domänen und Forsten L.

Regelung 
der Fleischversorgung.

Aufgrund der §§ S. 4. 7 und 12 
unserer Anordnung vom 26. M a i 
d. Js., betreffend die Fleischoersor- 
gung der S tadt Thorn, bestimmen 
w ir :

1. D ie Anordnung t r i t t  am 18. 
J u n i d. Js . in  ganzem Um­
fange inkraft.

2. D ie Fleischkarten werden den 
Brotmarkenhesten beigelegt 
und m it diesen in  der näch­
sten Woche zur üblichen Zeit 
zugestellt. Sie haben eine 
rote Farbe.

Jede Fleischkarte g ilt  fü r 
eine Person und 4 Wochen 
und zwar erstmalig für die 
Ze it vom 18. J u n i bis 15. 
J u l i  d. Js. M r  jede Woche 
sind 8 Marken bestimmt. Die 
Marken haben nur in  der 
durch Aufdruck bezeichneten 
Woche Gültigkeit.

Die Marken find vom Käu­
fer abgetrennt dem Verkäu­
fer beim Einkauf zu überge- 
ben.

2- D e r  auf die Person ohne 
Altersunterschied entfallende 
Wochenfleischanteil w ird  zu­
nächst aus

375 Gramm Fleisch ..... ..... 
gewachsenen Knochen oder

! m it ein-

innere Teile (Herz, Leber, 
Lunge rc.)

oder

. »» M  auch Speck.
4. Die Wochentage, an denen 

die Inhaber der Fleischereibetriebe 
die Fleischmarken dem städtischen 
Verteilungsamt zur Verrechnung 
abzuliefern haben, werden durch 
besondere Bekanntmachung festge­
setzt.

Thorn den 10. J u n i ISIS.
Der Magistrat.

Regelung des Verkehrs 
unt Berbrauchszucker.
._D le  nächsten Zuckermarken werden 
F r  die Zeit vom 18. J u n i bis 15. 
J u l l  d. Js . zusammen m it den B ro t­
marken ausgegeben.

Die auf die Person und diesen 
entfallende Menge w ird auf 

750 Gramm festgesetzt.
Diejenigen Personen, die Zucker­

marken bisher nicht abgefordert haben, 
aber einen V orra t bei der Zuckerbe­
standsaufnahme angemeldet hatten, 
werden hiermit aufgefordert, ihren 
letzten BrotkartenauSweiS dem Ver- 
tellungsamt sogleich vorzulegen, da- 
mtt die Verrechnung stattfinden kann. 

Thorn den 13. J u n i 1916.
Der Magistrat.

fä l le n * '^ *  ^  vorkommende» Todes-

L L L S ?  « w W
-  1 8!imin8k!. Thorn. HeittgeaettMr. 6.

109 S t. 75 P ,'g .. 1000 S tück 6 M k . .  
. , find zu haben in

S t e w k e n  N r .  1 8 ,
an der Kirche von Rudak.

A Z L L S
>!I!II!I>!IlII!IIII!>!I!l!Il!I>!IMIIIll!IIIl!I!l!I!I!!l!I!Il!I!I!!!III!l!I!lIl!!I!!IlI!I!I!!!! WMI

Kaiser ^ ilbe lin-Ltrsös 35

N o r r x s D l I s  M L N S ?

kelrlencks ocker medt ausreleliencle

b e lie b t man am ' 

rlu rcär

H e i L c l s m p k  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  „  L a s t e r n

L ts U y n L r u a ä  k s t ird s r  b is  1 0 0 0  ? 3 .

Vorzügliche VWlwe«.
p. Flasche von 1,-— Mk. an,

vorzügliche Rheimeiue
p. Flasche von 1,10 Mk. an.

p. Flasche von 1,50 Mk. an, sowie

Schaumweine
n k v l l  L  0 o .,  88 Irn IoLn , L u p k tz rd v rA , V Lx L a r a ,

V s u lr :  L  O v lä o rm a n n , f erner stets frische

 ̂ W e m - ö o w le
(kein Fruchtwein), p. Flasche 1,L0 Mk., 

empfiehlt

I  6 .  L c lo lp k ,
Gegründet 1609. Weinhandlung. Gegründet 1809.

4- und 8-eckig,
88.188,123 U.188emhoch.

Zaundraht, Stacheldraht, 
Feld- und Gartengerats

empfiehlt

Telephon 1L8 Altstädt. M arkt 21

MeriilMW f-
Ttmmheliie

B a n k a n  b e i M a r ln b ie u
Westpreußen

Post- und Bahnstation. Telephon 4.

I»  IrkiWndige W M W
beginnt am 19. Jun i 1916.

Es stehen zum Verkauf ea. 50 
sprungsähige, meistens ungehörnte, sehr 
frühreife und fleischwüchsige Böcke zu 
eingeschätzten, zeitgemäßen Preisen.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direktor Nenmann in Freienwalde a. 
d. O.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien oder Gruppe.

6 .  L .  Q e rU o d .

V "  Vor der neuen Aever. 
888 Mille Sumbras,

sowie andere Marken biete preiswert an.
Ferner unterhalte ich stets ein großes 

Lager in

Wrre». Wg. Manen- 
«»d WkÄen-Mll.

Tabak- und Aigaretteufabrik

« n r Brückenstraße 14. Telephon 464.

z. Herstellung v> 
. 4 Psd. Kunsthonig.

Beutel 30 Pfg.. 3 Stück 85 Pfg., Wieder- 
verkaufer Rabatt, empfiehlt

O La .»»« , Seglerstrahe 22.

salmsSrr
k W O M  M M .

sowie

Nlliilel M  W W e

empfiehlt in größter 'Auswahl

M .  L i v l k o .
Copernicusstraße 22.

Habe abzugeben einen Posten
weiche, weisze

Schmierseife
in starken Zinkeimern.

2V Pfund brutto 14 Mk. 
50 Pfund brutto 32 Mk.
Versand von Probeeimern nur gsg. 

Nachnahme.
Günstigste Gelegenheit für Lazarette, 
Behörden, technische Betriebe. Wasch- 
anstalten und sonstige Bezugsbe­

rechtigte.

K . Z o l r r ö ä s r ,  S te tt in  M ,
K le in -  Domstratze 13. 

Genaue Adresse und Bahnstation an- 
geben.

M

Vsrsltkls
G eich lechtskrankhett jeder A rt, speziell 
H arn rö lirenLe ide tt, S y p h il is ,  gründ!. 
Bes. oh. Queckf., von Etnfpr. B ris ft. 
Auskunft gratis. Irrs t. L iL l I r r » « « « ,  

B e r l in .  Chausseestr. 16.

D e r  b e s t e  K s t g e b e r  k ü r  V s r u k  u n c l  t l s u s  i s t :

S s o iis is , g l in r llc k  n e uboa rbs its to  
unä vermsiirts ^uklags

bessitkxt 
u n te r  

(A a ra o tle

.'v, « in  Niki! i.ss 8. Uü, Uten s.ül! 8. 
Loiäv» muss rvsawwvn Luxsveväot vsräev. 

k4srr L e k M s rs Is a s , lüchl.»»!!., S s rU n  L . L . b-hW. j. z. «inaedl. gzzeli.n

Hmdeabueg-
G edenk-Ta ie r, sowie solche m it dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von M ü lle r 

von der „Em den<
Ferner: B ism a e ck -Ja h rh u n d e rt-F ttb i- 
lim rnS ta ler, O tto  W edd lge«, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 S und 17 29.
A IS  neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück m it 5.00 M k. zu haben im

Lotterie'Krmtor Thorn
Breiteste. 2. Fernsprecher 1036^

M 'W W U I I ,  k
ZkWkWMkW
^  besonders preiswert abzugeben. W

K 8 M 0 8 v b 6 M 6 r L 6 o . F
Bromberg.

empfiehlt
L L a js i ' ,  Drogerie.

emfp. L S n K «  Seglerstr. 22.

K m s k n ! > v n k m s e « l l k i l . i i t U

W k lW M k lM n W k .
MÄrelhdlg. IVIininsf, Gkrechttstr.30.

ISdo M a r k
van größerem Besitzer umständehalber 
aus >/, Jah r auf Wechsel oder Schuld­
schein gesucht. Gute Verzinsung, evtl. 
Naturalienlieferung. Beste Sicherheit.

Gefl. Angebote unter ll7. 1 1 4 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M S N a r k
D arle hn  zum 1. J u li  gegen 10 Prozent 
Zinsen werden gesucht.

Gefl. Angebote unter 18. 1155 an die 
Geschäftsstelle der.Presse".

Zu vkriNlllMt

darunter Sophas. Büfetts. Bücherschrank, 
Küchenschrank, Spiegel, Stühle u. a. m. 
zu ve rkau fe n . Vachestr. 16.

1 7 ' ' ' . ' . ' ,  1 .2  W I
billig zu verkaufen.

___________ Graudenzerstriche 68.

SchMW M e l
billig zu verkaufen.

Parkstraße 18, 3 T r., rechts.

Zweltiil. W chrn l.
fast neu, zu verkaufen.

____________ Graudenzerstraße 125.

Altes Hemsril
billig zu verkaufen.

Srrobandstrahe, Besohlansta ll.

l SllWWMk Im W M
und guterhaltene P ferdegeschirrs stehen 
zum Verkauf bet
L 1 , .  ^ ir« s rb S < ^ « 8 k 1 . Mellienstr. SO.

schlechte Ware, 
bekannt als gutes Schweinefutter, stehen 
zum Verkauf bei

Suche einen guterhaltenen.

gMMtk« 8kWM
zu kaufem

L r n t t  L n o U ,
Gollub Westpr., M arkt 27.

M W l e m  W i l l
gegen Barzahlung gesucht.

Angebote unter V .  114-6 an die Ge­
schäftsstelle der »Presse". ____

N e r W t M  Lüiite
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L?. 1 1 5 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Suche zu kaufen

güterWene SH!OM.
Angebots erbitte unter L». 1 1 5 4  an 

die G-IckSftsktell- der .Presie»,

W M k !«  ! l«  W M
fo f^t ZU kaufen göslicht.

Angebste unter LZ. 1 1 5 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

8 l  W U M S
empfchle meuien ^ .

A W A l l M M k A .  
V .  S r r d » 5 ,

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 L s M ,
m it 2 Schaufenstern, modern ausse ^  
für jede Branche passend, sofort z

GBoßse

L a ä K W ,
L - E Z r S -
1. A p ril d. J s . zu vermieten.

F « L L W k I  O o d » ,
Scbillerl'tr. 7, 1.^

Seglerstrahe 29.
2 Schaufenster, mit Hellem, a n g re E v  ^  
Zim mer und Kellerräumen per 1. 
zu vennieten. Z u  erfragen bet ^  ^

» a r k t  1S.

G r .  L - s Ä S »
mit angrenzenden Räumen und Kellere e ,
auch geteilt, zu vermieten. 

Näheres

»Lvr» E>,eN-
im 3. Stock unseres Hauses KachA 
sttaße 4. die bisher von Herrn

bewohnt wurde, ^  ,  ggf 
sofort oder später zu vermieten,
Wunsch die im 1. Stock gelegene, 6̂  
große Wohnung. Beide Wshnunge 
stehen aus 7 Zimmern, davon o S ^ 
migen, m it allem Zubehör und stno 
Gas- und elektr. Lichtanlage veMy 
Erstere hat Balkon und Erker, letzte« 
m it Loggia ausgestattet. Burschen 
und Pserdestaü ist vorhanden. ;

C. Dornbrowski'sche Bllchdrumew-
K a th a r in e n s tr ^ 4 ^ ^ ^ ^ - -

Z u  vermieten per 1. 10. eine

m it reicht. Zubehör, Altst. Markt 25, 2 T' 
Zu  erfragen bei .  .

j , « w  A .  8 .  L e u S
I n  dem Hause Baöevsrr. 24 ist die

1 .  K W .  ö  M e
und Zubehör, vollständig renoviert, l 
oder später zu vermieten. « rM

Die Wohnung eignet sich auch zürn 
l,nd zu anderen Zwecken. ^ « 6.
Auskunft gibt kritziÜLLiäsr. S ch ille rs t^ - .

WiiheWÄt. .
i - M  S M W M O M M
Albrechtitr. 2 und 4, vom 1. «' ^  
vermieten. Näheres die PvrüerSN^ 
Albrechtstr. 6, Nebeneüigang, 4 Tr. 
Cuimer Chaussee 49.

U .
getrennt oder ganz, für Bürozroecke , 
eignet, van gleich oder später zu v 

L n c k s r s  L  B r e i t e ^ ^ > -

z-UMk«AM_
Küche, Entree, Bad und Mädchenstuv ö

M  z -M m m O «
von sof. ZU verm. P a u i im r !^ . -

» 'L S '
hochherrjchaftliche

8 - 7  7 " ' -
versehen m it Gas, elektr. Licht unv 
stigem, reichllchem Zubehör ist vorn r- 
oder später zu vermieten. ^  4Z.

N .  W a ld s tc^

ö -U m ü ie rm h M .^
der Neuzeit entsprechend, sofort zu 
mieten. Z u  erfragen

M-llienstrahe S2, Im

4-zimmer-Wöhnurlg
zu vermieten. Zu erfragen .  M .  
_____  Mellienstraße 121^.—

» e  M  WÄG
mit Gaset,irichtung an einzelne,  ̂
Person zu oerm. Veombergers t ^ ^

1— 2 M .  Z i U M ,  ° P - s , .
Brombergerstr. 29, ptr.. am bo».—

L . O K S
zur 28. B e r l-n e r P f r r d e '  S - ttA e , 

Ziehung am 7. und 8. 3m  
5012 Gewinne im Gesamtwe 
70 000 Mark, Hauptgewinn im ^  
non 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bei
. §ltk,

tü  n t g 1 L a t t e r i e -  C l n N e y
Ttzorn. Vceitestr. 2.


